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I n h a l t s v e r z e i c h n i s                                                        (Seiten 1 - 5) 

13.04.19 in München: Böhmisch-Mährisch-Schlesischer Ostermarkt       (Seite 6) 
Editorial: Wenn Meinungsfreiheit an den Pranger kommt                               (Seiten 7 - 8)   
 

A.  a) Leitgedanken                                                        (Seiten  9 - 16) 
ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ Arthur Schopenhauer 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht! 
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

ĂHeimat gestalten und nicht nur verwalten!ñ  LW Berlin 

 

01 a) Unser Westpreußen - unsere Kultur ï nur schmückende Beiworte? 
         Von Günter Hagenau 

      01 b) ĂLandsmannschaftñ oder ĂGesellschaftñ? ï eine Kontroverse 
                 Aus: Der Westpreuße/Unser Danzig, 71. Jg., Heft 2 LN April 2019, Seiten 4 ï 5 

 

A.  b)  Forderungen  und Grundsªtze                                        (Seiten 17 - 20) 
<BdV-Leitwort für 2018 ist Bilanz und Auftrag: ĂUnrechtsdekrete beseitigen ï  
         Europa zusammenf¿hrenñ> 
<Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken!> 
<BdV: Ewige Flammeñ in Berlin-Charlottenburg braucht Ihre Unterstützung> 
<Das Hamburger Marienburg-Archiv 2018 nach Marienburg / Malbork überführt> 
<Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften erbeten!> 
 

  A.  c) Mitteilungen                                                                   (Seiten  21 - 30)   
01) A.E.Johann-Preis 2019                                                                                           
02) Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer          
      Einrichtungen                                                                                                                Ʒ 
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03)  Förderpreise und Förderstipendium der Copernicus-Vereinigung für Geschichte und  
       Landeskunde Westpreußens 
04)  Ă70 Jahre Landsmannschaft Weichsel-Warthe ï Versuch einer Bilanzñ 
       Bundeskulturtagung der LWW vom 25. bis 26. Mai 2019 
05)  Das Schlesische Museum zu Görlitz und die Kulturreferentin für     
       Schlesien laden zu drei Ausstellungseröffnungen ein  

 

A.  d) Berichte                                                                           (Seiten  31 - 47) 

01)  Polen stellt neue Reparationsforderungen an Deutschland 
02)  Für gutes Deutsch und gegen Gendersprache: Österreichs Regierung gewinnt Wahl  
       zum ĂSprachwahrer des Jahresñ. Absolute Mehrheit für Österreich ï Kurz vor Kunasek 
03)  Bundesbürger haben Nase voll von Gendersprache und -debatte Pressemitteilung  
       des Vereins Deutsche Sprache  
04)  Ein Aufruf zum Widerstand des Vereins Deutsche Sprache. Der Aufruf und seine  
       Erstunterzeichner 
05)  Martin Louis Schmidt (AfD) zum Alternativantrag: Potenzial nutzen ï Brückenfunktion  
       der Heimatvertriebenen und Aussiedler stärken 
06)  Das 22. Geschichtsseminar des DGV 2019 in Medingen: Nachbarland Polen.  
       Historische Entwicklung und Rückschlüsse für die Gegenwart 
07)  Mitgliederversammlung mit Wahlen des DGV  
08)  OMV zum Europawahlprogramm 2019 - 2024 
09)  Prªsident Miloġ Zeman in Wien. Zeman und van der Bellen in der Wirtschaftskammer  
       Österreich 
 

A.  e) Dokumentationen, Projekte, Diskussionen                       Seiten 48 ï 58                      
      01.a) Editorial: ĂPolitische ¦berpr¿fungñ. (ĂMein  rger. Evangelische Kirche fordert  
              politische ¦berpr¿fung in den Gemeindenñ. Von Gunnar Schupelius)    

01. b) Materialien zu den Gemeindekirchenratswahlen in Berlin am Sonntag, 03.11.2019 
01. ba) Auszug aus ĂIn 20 Schritten zur  ltestenwahl 2019 (Seiten 1 -2 und  
      Seiten 33-34) 
01. bb) Handreichung für Gemeindekirchenräte und Kreiskirchräte: 
     Kriterien für den Anschluss vom Ältestenamt wegen menschenfeindlichen  
     Verhaltens 
 

A. f) Ehrungen, Gedenken, Nachrufe                                           Seiten 59 - 60                                      
01) Alfred Dreher verstorben 

       02) Ingeborg Jahn, Förderin der Westpreußen in Berlin ist von uns gegangen 
 

B.  Veranstaltungen in Berlin und Umland                           (Seiten 61 - 94) 
01)  05.04.19, AGOM, Jörg  L ü d e r i t z, Frankfurt (Oder): In der historischen  
       Neumark zwischen Oder, Soldin und Berlinchen. (Lichtbildervortrag) 
02)  08.04.19, WBW, Dr. Winfrid M o g g e, Berlin: ĂDie Erdgeschichte zum Sprechen  
       bringen éñ. Das ungewºhnliche Leben  des Geologen und Palªontologen Wilhelm  
       Branco (1844 bis 1928) aus Potsdam.  (Mit Medien) 
 03)   2019, BdV-Frauenverband: Bitte nachfragen!       
04)   20.05.19, Sudetendeutsche Gesellschaft: Stiftung Flucht, Vertreibung, Versöhnung ï  
        Vorstellung und Wirkung der Stiftung. Referent: Sven Oole 
05)   26.04.19, Gesellschaft für pommersche Geschichte, Altertumskunde und Kunst e.V.:  
        Der Greif auf der Motorhaube. Von der Nähmaschine zum Automobil ï Visionen  
        eines pommerschen Unternehmers. Vortrag von Manfried Bauer (Stoewer-Museum  
        Wald-Michelbach).                                                                                                  Ʒ 
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06)  10.04.19, Breslau Stammtisch Berlin: Meine Kindheit in Breslau. Buchlesung von  
        Egon Höcker und Lydia Berlin 
07)   16.04.19, DtKultForum, in Urania Potsdam: »Alles hat hier große Dimensionen und  
        immer etwas Grenzenloses«. Bauhäusler und deren Erbe in Russland. Ein Vortrag  
        von Astrid Volpert im Rahmen der Reihe »Bauhaus und das östliche Europa ï  
        internationaler Stil im Dienst nationaler Interessen?« 
08)  27.04.19, DtKultForum, in Berlin: Die Gründer | Großkokler Botschaften.  
       Filmvorführung und Gespräch mit dem Regisseur Günter Czernetzky und Studenten   
       der Lucian-Blaga-Universität Hermannstadt/Sibiu im Rahmen der Dokumentar-  
       filmreihe »7bürgen 7bürger in 7 Filmen« 

09)   09.04.19, BStAufarb, Berlin: 1989. Das Jahr der Revolutionen. Podiumsdiskussion.  
         Schwerpunkt: "#RevolutionTransformation" 
10)    11.04.19, Südosteuropa-Gesellschaft München, in Berlin: Between Domestic Power    
         Struggles and European Leadership ï Romaniaôs first Presidency of the Council of  
         the European Union 

11)   12.04.19, Universität der Drei Generationen: Die heutige polnische Geschichts -  

       Politik . Vorlesung von Prof. Dr. habil. Paweğ Mackiewicz.  
         Einführung: Dr. Piotr Olszówka 

12)    08.04.19, KathAkadBerlin: Skepsis, Glaube und Menschenfreundlichkeit.  
         Theodor Fontane zum 200. Geburtstag. Akademieabend 

       13)    29.04.19, KathAkadBerlin: Kulturkampf und Kirchennot: Diasporaerfahrungen im  
               Berliner Katholizismus im 19. Jahrhundert. Vortragsreihe ZUR GESCHICHTE VON  
               ST. HEDWIG 

14)   29.04.19, Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin: Städtische Wohnungsmärkte im  
         Wandel ï das Beispiel Berlin. Vortrag von Dr. Robert Kitzmann, Wissenschaftlicher 
        Mitarbeiter am Geographischen Institut der Humboldt-Universität zu Berlin und  
         Mitglied im Beirat der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin 
15)   17.04.19, Verein für die Geschichte Berlins: Olympiade 1936 - das Großereignis aus  
         der Sicht der Amateur-photographie. Vortrag mit Bildern von Dr. Emanuel Hübner,  
         Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Institut für Sportwissenschaft 
16)   14.05.19, Preußen Museum, Wustrow: ĂAlbrecht von Brandenburg-Ansbachñ. 
         Vorstellung der vom Museum herausgegebenen Biographie von Jacek Wijaczka 
17)    05.04.19, Literaturforum im Brecht-Haus: Ein Meer, 10 Länder. Ostseedialoge:  
         #Schweden. Madeleine Gustafsson und Rebecka Kärde im Gespräch mit Klaus- 
         Jürgen Liedtke. Lesung und Gespräch 
18)   10.04.19, Literaturforum im Brecht-Haus: Wolfgang Brenner »Die ersten hundert  
        Tage. Reportagen vom deutsch-deutschen Neuanfang 1949«.  
        Buchvorstellung und Gespräch. Moderation: Salli Sallmann  
19)   29.04.19, Literaturhaus Berlin: Doron Rabinovici und Lana Lux im Gespräch mit Jo  
        Frank. Auftakt Reihe Å J¿dische Literaturen  
20)   09.04.19, TopTerrBerlin: Achterbahn. Europa 1950 bis heute. Begrüßung: Prof. Dr.  
        Andreas Nachama, Stiftung Topographie des Terrors.  
        Der Autor Sir Ian Kershaw im Gespräch mit Dr. Wolfgang Schäuble, Präsident des   
        Deutschen Bundestages. Moderation: Dr. Jens Bisky, Süddeutsche Zeitung  
21)   29.04.19, TopTerrBerlin: Die ĂVolksgemeinschaftò als Antwort auf die fragmentierte  
        Republik von Weimar. Vortrag: Prof. Dr. Michael Wildt, Berlin. 
        Moderation: Prof. Dr. Rüdiger Hachtmann, Potsdam  
22)   30.04.19, TopTerrBerlin: Unter einem stillen Himmel | Obğoki pğynŃ nad nami 
        Dokumentarfilm, 2018, 86 Minuten (OmdU). Buch und Regie: Anna Konik  
23)   07.05.19, TopTerrBerlin: Das Jahr 1941. Vortrag: Prof. Dr. Andreas Nachama, Berlin 
        Moderation: Andreas Sander, von 1989 bis 2018 wissenschaftlicher Mitarbeiter der  
        Stiftung Topographie des Terrors, Berlin                                                                 Ʒ 
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24)   12.04.19, URANIA: Hiddensee. Anziehungspunkt für Andersdenkende. Auf den  
        Spuren von Künstlerinnen und Wissenschaftlern. Vortrag von Marion Magas,     
        Hiddensee 

      25)   24.04.19, URANIA: Heimat. Geschichte eines Missverständnisses. Vortrag von Dr.  
              Susanne Scharnowski, Berlin 
      26)   06.04.19, Buchhandlung Bücherturm: Dem Paradies so fern:  Das  Leben der  

        Martha Liebermann. Eine Lesung aus dem Roman von Sophie Mott.  
        Lesung: Annette Ruprecht  
27)    09.04.19, Schropp Land & Karte: Armenien ï Entdeckungsreisen im Land der  
        Kreuzsteine. Vortrag mit Buchvorstellungen ï Zara Safaryn und Torsten Flaig    
 

C. Sonstige Veranstaltungen                                            (Seiten 95 - 140) 

C. a) Studienfahrten , Wanderungen, Führungen                                  (Seiten 95  - 96) 
01)   Westpreußisches Bildungswerk Berlin-Brandenburg: Tagesfahrten 2019  
02)   Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa e.V.: Wanderungen / Friedhofsführung   
        Programm 2019 in Vorbereitung: Die Termine. 

 

C. b) Ausstellungen, Seminare  usw. in Berlin und Umland                  (Seiten 97 - 103) 

01)   05. bis 07. (08).04.19, Landesgeschichtl. Vereinigung für die Mark Brandenburg, in  
        Brandenburg an der Havel: Tagung Burg und Expansion 
02)   (04)/05.04. bis 02.10.19, Nationalgalerie Staatliche Museen: Maler, Mentor, Magier:  
        Otto Mueller und sein Netzwerk in Breslau. Eine Ausstellung der Nationalgalerie,  
        Staatliche Museen zu Berlin, in Zusammenarbeit mit der Zusammenarbeit mit der  
        Alexander und Renata Camaro-Stiftung und dem Muzeum Narodowe we Wrocğawia 
03)   03.04. bis 08.10.19, TopTerrBerlin: Das Reichsarbeitsministerium 1933ï1945:  
        Beamte im Dienst des Nationalsozialismus  
 

     C. c) Ausstellungen, Seminare usw. außerhalb des Raumes Berlin   (Seiten  104 -  140  

      01)  noch bis 28.04.19, DtKultForum, in Leipzig: Das Deutsche Kulturforum östliches  
              Europa: Innovation und Tradition. Ausstellung: Hinrich Brunsberg und die spät-  
              gotische Backsteinarchitektur in Pommern und der Mark Brandenburg 
      02)   2019, März - Mai, BdV: Termine der Mitgliedsverbände.  

03)  April 2019, Stiftung Zentrum gegen Vertreibungen: Stationen der  
       Wanderausstellungen der Stiftung ZENTRUM GEGEN VERTREIBUNGEN 
04)  06.04.19, Vereinigung der deutschen Bevölkerung in Gdingen/Gdynia:  
       74. Jahrestag des Untergangs der Evakuierungsschiffe ĂWilhelm Gustloffñ, ĂSteubenñ  
       und ĂGoyañ unter Ber¿cksichtigung anderer Meerestragºdien.  
       Veranstaltung der Vereinigung der deutschen Bevölkerung in Gdingen /Gdynia 
05)  13.04.19, Westpreußisches Landesmuseum, Warendorf: Eröffnung der Ausstellung  
      ĂFern und doch so nah. Westfalen und PreuÇen in der Hanseñ ï 14.04. bis  
       29.09.2019 

      06)   Kulturzentrum Ostpreußen im Deutschordensschloss Ellingen/Bay. 
        Ausstellungs- und Veranstaltungsprogramm 2019 
07)  02. bis 05.05.19, Akademischer Freundeskreis Danzig-Westpreußen, in Barendorf bei  
       Lüneburg: Seminar ĂDeutsche und Polen ï Nachbarn in Europa. Nachbarschaft in  
       Krieg und Friedenñ, Donnerstag, 02. Mai bis Sonntag, 05. Mai 2019, im  
       Bildungszentrum Ostheide in Barendorf. 53. Jahrestagung des Akademischen  
       Freundeskreises Danzig-Westpreußen 
 

       Ʒ 
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08)  10. bis 12.05.19, Landsmannschaft Westpreußen, in Warendorf: 1919 ï 1939 ï 1989   
       Kerben der jüngeren deutsch-polnischen Beziehungsgeschichte. Verständigungs- 
       politische Tagung  

      09)  29.05. bis 02.06.19, Reinhard KiÇro und Mitarbeiter, in WeiÇenhºhe/BiağoŜliwie, Kreis  
             Wirsitz/Pow. Wyrzysk: 27. Weißenhöher Himmelfahrt, 29. Mai bis 02. Juni 2019 

10)  30.05.-01.06.19, Historische Kommission für ost- und westpreußische Landes- 
       Forschung, in Danzig: DANZIG in der Frühen Neuzeit: Kultur, Religion, Politik,  
       Gesellschaft und internationale Beziehungen. Eine gemeinsame Tagung der     
       Historischen Fakultät der Universität Danzig und der Historischen Kommission für  
       Ost- und Westpreußische Landesforschung                                                                                                                                             

      11)  Information Nr. 125 der AG für pommersche Kirchengeschichte v. 02.04.19, Termine 
      12)  04.04.19, Schlesisches Museum zu Görlitz: Schlesien erfahren im April 2019  

       Vortrag von Marcin Makuch 
      13)   06.04.19, Schlesisches Museum zu Görlitz: 10. Schlesisches Nach(t)lesen.  
      14)  10.04.19, Schlesisches Museum zu Görlitz: ĂJ¿rgen Gretschels Schlesisches  
              Himmelreichñ.  Buchpräsentation von Dr. Magdalena Maruck 

15)  13.04.19, Schlesisches Museum zu Görlitz: Exkursion: Auf den Spuren der  
        Hl. Hedwig in Schlesien. Schlesien erfahren #4 
16)  17.04.19, Schlesisches Museum zu Görlitz:  Wie kam das Schlesische Museum nach  

        Görlitz? Vortrag von Markus Bauer 
      17)   Jahrestreffen der Landsmannschaft Ostpreußen, 11. Mai 2019 in Wolfsburg 

18)   07. bis 09.04.19, Regensburg: 70. Sudetendeutscher Tag. Ja zur Heimat im Herzen  
        Europas 

      19)   14. bis 16.06.19, Deutschlandtreffen der Schlesier in Hannover: 
              Wir sind Schlesien! 

 

 D. Hinweise auf Sendungen im Fernsehen  
und im Rundfunk                                                                 (Seite 141) 
- keine Eintragungen - 
 

E. a) Neuerscheinungen auf dem Bücher- und  
Zeitschriftenmarkt ï E. b) Blick ins Netz                   (Seiten 142 - 150)  

       01) Zwei neue Ausgaben der Ostdeutschen Gedenktage 2017/2018 
02) Westpreußen-Jahrbuch. 67/68 (2017/2018) 
03) Jahrbuch Weichsel-Warthe 2019 
04) Rainer Immensack: Jacob ĂManoliñ Mandelbaum. Zigarettenfabrikant ï Designpionier     
      ï Kaisertreu. Berlin 2018 
05)  Nachbarn. Ein österreichisch-tschechisches Geschichtsbuch. 2019 
06) Schicksal? Oder doch Gottes Führung? 2018 
 

Impressum Mit Bildern unserer Geschäftsstelle in Berlin-Steglitz                         Seite 151 

Bilder: Danziger Wappen und Karte der der Provinz Westpreußen von 1878ï1920  S. 152           
 

Du musst denken, dass du morgen tot bist, 
musst das Gute tun und heiter sein. 

Freiherr vom Stein 
                                                                                                                              Ʒ 
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    Zum Inhalt des Rundbriefes Nr. 746 vom 14.03.2019 
 

Editorial: Wenn Meinungsfreiheit an den Pranger kommt  
 

Liebe Leser, 
 
vielen Dank für die qualifizierten Wortmeldungen u.a. zu  Vorgängen wie die unsinnige  
ĂUmbenennung der Landsmannschaft WestpreuÇen in ĂWestpreuÇische Gesellschaftñ, zum 
Thema ĂPolitische ¦berpr¿fung zu den Gemeinderatswahlen in der Evangelischen Kirche 
Berlin-Brandenburg-Schlesische Oberlausitz (EKBO)ñ am 03. November 2019ñ. Diese 
Information war selbst eifrigen Kirchengängern und Aktivisten in den Gemeinden nicht 
allgemein bekannt (s. S.xx).  
 
    Es ist erst einmal nicht verwerflich, wenn sich Mitglieder der Evangelischen Kirche 
Gedanken darüber machen, wer für den eigenen Gemeindekirchenrat eine Bereicherung 
darstellt. Im Allgemeinen wird man dabei darauf achten, eine bunte Mischung von 
sachverständigen Kandidaten zu finden, die zu Rechtsfragen, Finanzhaushalt, Bauwesen, 
Stadtplanung, Theologie u.a.m. etwas beitragen können. Ein Querschnitt der Gemeinde 
sollte selbstverstªndlich ein. Nur ĂNicht-Rechteñ im Gemeinderat? Wie Ălangweiligñ! 
Sicherlich spielt auch die Verträglichkeit im täglichen Umgang eine Rolle. Aber es geht 
einfach nicht, dass in der Palette politischer Meinungen ï bei Anwendung des unsinnigen 
Kästchendenkens ï allein in eine Richtung Ăermitteltñ wird: alles gegen ĂRechtsñ, nichts in 
Richtung des übrigen Spektrums der gesellschaftlich-politischen Meinungen. Mit anderen 
Worten: wenn irgendwo Autos angezündet werden, ist das in erster Linie ein Verbrechen, 
wer das mit irgendwelchen Ideologien begründet, gehört in die ĂKlapsm¿hleñ (kein Nazi-
Begriff!), auf die Liege eines Psychiaters! Unser menschliches Zusammenleben wird klar 
davon bestimmt, dass wir uns die Menschen aussuchen, mit denen wir umgehen wollen und 
können, das fängt in der Familie u.a. mit der Partnerwahl an, und geht weiter bis zu den 
Nationen und Staaten die sich diejenigen aussuchen, mit denen sie gestalten wollen (lacht 
da jemand?). Bekannt ist uns noch die Bezeichnung ĂBruderstaatenñ, die 1963 in der 
Tschechoslowakei den Sozialismus retteten: ĂBr¿der kann man sich nicht aussuchen, 
Freunde i.d.R. jañ! Ha, ha! 
 
    Unser Landsmann Dr.  Christian. Tietze, Heimatkreisvertreter für Kulm, im Berufsleben 
Staatsanwalt und später Oberstaatsanwalt, hat kein Verständnis für die Äußerung der 
Funktionsträgerin der Landsmannschaft Westpreußen e.V. (keine Angehörige der Berliner 
Gruppe!), die eine Mitgliedschaft ihrer Tochter in der Landsmannschaft Westpreußen für 
deren Karriere als künftige Staatsanwältin für schädlich hält (siehe Seite 50). Ich kenne 
Herrn Dr. Tietze als großartige Persönlichkeit und weiß um seine Verdienste für 
Westpreußen in seinen dienstlichen Funktionen. Ich weiß nicht ob die Fälle vergleichbar 
sind, da ich die junge aufstrebende Tochter der Landsmännin und auch ihr dienstliches 
Umfeld nicht kenne. Ich gebe aber auch zu bedenken, dass ï siehe oben der Bericht über 
die Evangelische Kirche ï der gesellschaftliche Druck, der einen jungen Menschen auch in 
seiner beruflichen Laufbahn begleitet, nicht gering sein muss. Ich selbst habe das erfahren, 
wie viele andere vor, neben und nach mir: nicht nur in der Familie, nicht nur in der Kirche 
und anderswo, ist es besser, auch ómal die Klappe zu halten. Wer bereits etabliert ist, hat 
es einfacher, solchen Anmaßungen der Umwelt, Widerstand zu leisten.  
 
    Ein Beispiel will ich jedoch aus meiner Vereinsarbeit nennen: mein im letzten Jahr 
verstorbener Stellvertreter im Vorstand der AG Ostmitteleuropa, Prof. Dr. Udo Götze, war  

Ʒ 
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im Jahr 2000 als Veterinär Leiter seiner Abteilung in einem Berliner Bezirk. In seinem 
Dienstzimmer hatte er sich eine in den Schulen gebräuchliche Wandkarte der Provinz 
Pommern (Flemming-Verlag, Hamburg) aufgehängt (er zählte fälschlicherweise ï muss ich 
bemerken ï seinen Heimatort Preußisch Friedland zu Pommern und nicht zu 
WestpreuÇens). Da titelte eines Tages eine groÇe Berliner Tageszeitung ĂNazi-Geographie 
im Dienstzimmerñ, ¿brigens unter voller Nennung des Namens und der Funktion von Prof. 
Dr. Udo Götze, während der Verfasser des Artikels sich hinter anonymisierenden Initialen 
verbarg. Ein Ergebnis dieser Diffamierung: für den Leitungsposten in dem kurz danach 
gebildeten Großbezirk (Verwaltungsreform in Berlin 2001) kam Prof. Dr. Udo Götze nun 
nicht mehr in Frage! 
 
    Mit dem zweiten oben angeschnittenen Thema muss ich mich nun das nächste Mal 
ausführlich beschäftigen. Vielleicht nutzt unser neuer, ungemein fleißige und kundige 
Bundesvorsitzender Prof. Dr. Erik Fischer die Zeit, zwischen Unsinn und Sinn von 
Umbenennungen, Mitgliedergewichtungen und Ăuniversellem Heimatrechtñ zu 
unterscheiden. Es wäre ihm und uns zu wünschen! 
 
Mit freundlichen landsmannschaftlichen Grüßen        
 
Ihr Reinhard M. W. Hanke 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ʒ 
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A. a) Leitgedanken 

 

Neminem laede; imo omnes, quantum potes, juva.ñ 

ĂVerletze niemanden, vielmehr hilf allen, soweit du kannst.ñ 

ï DAS PRINZIP ALLER MORAL - 
 

Arthur Schopenhauer 
(* 22. Februar 1788 in Danzig; À 21. September 1860 in Frankfurt am Main) 

 

* 
 
 

Was wir heute tun, entscheidet darüber, wie die Welt von Morgen aussieht!  
Marie von Ebner-Eschenbach (1830-1916) 

 

* 
 
 

Heimat gestalten und nicht nur verwalten!   
 

Reinhard M. W. Hanke 
 

Leitgedanke der Arbeit der Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 

 
 
 
 
 

 

 

 

 
 
Ʒ 

https://de.wikipedia.org/wiki/22._Februar
https://de.wikipedia.org/wiki/1788
https://de.wikipedia.org/wiki/Danzig
https://de.wikipedia.org/wiki/21._September
https://de.wikipedia.org/wiki/1860
https://de.wikipedia.org/wiki/Frankfurt_am_Main
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01 a) Unser Westpreußen - unsere Kultur ï nur schmückende Beiworte? 
         Von Günter Hagenau 
 
Mit der zielstrebig verfolgten Umgestaltung der als Bundesorgan der Landsmannschaft 
heraus-gegebenen Zeitung ĂDer WestpreuÇe/Unser Danzigñ zu einer Zeitschrift mit 
modernem Outfit unter gleichzeitiger Umstrukturierung von Redaktions-organisation und 
inhaltlichem Ansatz, ging auch die Veränderung des Untertitels des Blattes zu der  
ĂBegegnung mit einer europªischen Kulturregionñ einher.  
Die Sorge, dass bei allen Veränderungen, zu denen vor allem die Umwandlung der als 
Verband der Heimatkreise und Landesgruppen gegründeten Landsmannschaft in die 
ĂWestpreuÇische Gesellschaftñ als schlichter Mitgliederverein gehörte, schließlich auch der 
Begriff Westpreußen aufgegeben werden könnte, hat sich so aber nicht bestätigt.  
 

 
Im Wechsel: Titelseite im Februar 2019 é.  

 

 
Titelseite im März 2019 

 
Die Zeitschrift trªgt immer noch den Namen ĂDer WestpreuÇeñ. Das ist aber nur noch ein 
virtueller Regionalbegriff. Ein richtiger Westpreuße ist sie schon lange nicht mehr, sonst 
wäre es nicht nötig gewesen, vor dem redaktionellen Teil für die Beibehaltung dieses 
Namens zu werben und zugleich auch zu betonen, dass es die Provinz dieses Namens 
schon seit 1920 nicht mehr gibt. So liest sich diese Begründung, als wären es die feierlichen 
Einsetzungsworte zu einem neuen Projekt. (Siehe die Hefte seit November 2018).  
Wer bei der Aufnahme des neuen Untertitels gemeint hatte, mit der ĂEuropªischen 
Kulturregionñ sei WestpreuÇen gemeint, findet im Beiheft zum WestpreuÇenkongress vom 
September 2018 gleich vornean ebenso den Hinweis auf die schon längst von der Landkarte 
verschwundene Provinz, und dass man sich deshalb nach einer anderen, unbelasteten und 
zukunftweisenden Bezeichnung habe umsehen müssen.  

Ʒ 



 

      Seite 11 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 747 vom 04.04.2019 
 

 
Siehe zum Programm des Kongresses 2018, die nächste Seite  
 

Bei der Suche nach Westpreußen werden wir daher, ob nun als jemand, der dort seine 
Heimat hat, oder als jemand, der nach dem historischen Westpreußenbegriff forscht, auf 
das nur noch europäisch zugordnete und völlig unkonturierte Gebiet der unteren Weichsel 
verwiesen. 
Als westpreußische Landsleute brauchte uns das nicht zu stören. Genau wie wir unser 
Selbst-verständnis darin sehen, dass uns niemand unsere Heimat nehmen kann, können 
wir auch dabei bleiben, dass uns niemand unser Westpreußen nehmen kann, gleich welcher 
der verschiedenen historischen Ausgestaltungen wir es zuordnen, und auch ohne diese 
Identität aufzugeben, nur weil die Provinz dieses Namens nun schon fast hundert Jahre 
nicht mehr besteht.  
Es braucht uns auch nicht zu stören, dass sich die Zeitschrift, die auch weiterhin den Namen 
ĂDer WestpreuÇeñ trägt, nicht mehr an die westpreußischen Landsleute wendet. Sie mag 
den touristisch an der Landschaft Interessierten bei der Begegnung mit dieser europäischen 
Kulturregion die Verbindung zu erkennen helfen, die diese Landschaft zur deutschen 
Geschichte hat, vielleicht sogar zur westpreußische oder der des früheren Ordenslandes.  
Der landsmannschaftliche Bezug ist ausgegliedert.  
Alles, was die Pflege einer Heimatkultur gewesen sein könnte, wäre genauso rückwärts 
gerichtet gewesen, wie eine Erinnerungskultur, die nicht nur daran anknüpft, dass  
Menschen aus diesem Land stammen und die Träger einer jahrhundertelangen 
Siedlungskultur sind, sondern auch an die jüngeren Ereignisse, die sich in den Begriffen 
Flucht und Vertreibung wiederfinden.  
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Auch die Bewahrung des kulturellen Erbes einschließlich der Welterbekulturstätten Thorn 
und Marienburg kann nicht von der landsmannschaftlichen Zugehörigkeit getrennt werden. 
Eine Kultur der Erforschung früherer Lebens-verhältnisse sowie der Siedlungs-, Sozial- und 
Rechtsstrukturen, die der Familienforschung eine Stütze hätte sein können, wäre erst recht 
rückwärtsgewandt, zumal auch in den landsmannschaftlichen Organisationen bisher nur 
sporadisch Dokumentationen unserer Heimat-substanz zustande gekommen sind. 
Die Entscheidung f¿r den Begriff einer ĂEuropªischen Kulturregionñ als Konzept f¿r die beim 
Namen ĂDer WestpreuÇeñ bleibende Zeitschrift ist auf die Entwicklung einer 
Begrüßungskultur für Touristen dieser nunmehr europäisch orientierten und 
argumentierenden Region an der untern Weichsel ausgerichtet und als Einladung zu 
verstehen, Möglichkeiten einer zukünftigen gemeinsamen deutsch-polnischen Geschichte 
zu erkunden.  
Wie stark beim Blick auf die historischen Gegebenheiten Rücksichten auf 
entgegenstehende Empfindungen und Entwicklungen zur Seite geschoben werden, drückt 
sich in der Unbedingtheit aus, mit der die von Belastungen befreite Zukunftsfähigkeit betont 
wird. 

Detmold, am 05. März 2019 
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     01 b) ĂLandsmannschaftñ oder ĂGesellschaftñ? ï eine Kontroverse 
                 Aus: Der Westpreuße/Unser Danzig, 71. Jg., Heft 2 LN April 2019, Seiten 4 ï 5 
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02) Mit der Revanchismus-Keule ï nun auch von der CSU! 
 
Klar, man soll nicht jedes Wort aus einer hitzigen Parlamentsdebatte auf die Goldwaage 
legen. Wenn aber, wie jüngst im Bayerischen Landtag geschehen, das Verlangen nach 
Abschaffung der Beneġ-Dekrete als Ărevanchistischñ eingestuft wird, dann m¿ssen die 
Alarmglocken läuten. Denn mit der Revanchismus-Keule wurden jahrzehntelang 
Sudetendeutsche von den Kommunisten traktiert. Karl-Eduard von Schnitzler schüttete 
einst im ĂSchwarzen Kanalñ des ĂDDRñ-Fernsehens Kübel von Schmutz über die 
Heimatvertriebenen aus. 
Dass nun ausgerechnet der bayerische Staatskanzleichef Florian Herrmann (CSU) in 
seiner Antwort auf den AfD-Abgeordneten Andreas Winhardt sich der Totschlagsvokabel 
Ărevanchistischñ bedient hat, lªsst tief blicken. Was hatte der Oppositionspolitiker Schlimmes 
getan? Er vermisste in dem Antrag der Landtagsmehrheit aus CSU und Freien Wählern zur 
Vertiefung der bayerisch-tschechischen Beziehungen eine klare Forderung nach Aufhebung 
der Unrechtsdekrete: Sie seien keine gemeinsame Wertebasis für eine gute Nachbarschaft.  
Dass die Unrechtmäßigkeit der Dekrete unbestritten sei, musste auch Josef Zellmeier 
(CSU) zugeben. Sie dürften aber keine Belastung für eine konstruktive Zusammenarbeit 
über die Grenze hinweg sein ï so die etwas verquere ĂLogikñ. Mit politischen ĂKunstgriffenñ 
dieser Art wird man freilich einen Abbau historischer Altlasten nicht vorantreiben. Man wird 
auch nicht, wie Zellmeier meint, jene Kräfte in Tschechien stärken, welche die eigene 
Geschichte kritisch Ăaufarbeitenñ wollten. 
Es ist noch gar nicht lange her, da hielt auch die CSU die Abschaffung der Schanddekrete 
für unabdingbar. Von dieser Position wird nun, so der aktuelle Eindruck, Stück um Stück 
abgerückt. Im Gegenzug werden diejenigen, die sich damit nicht abfinden wollen, in die 
politische Schmuddel-Ecke gestellt. 
ĂSudetenpostñ-Leser Karl-Heinz Ruda hat bei der CSU-Landesleitung gegen den neuen 
Parteikurs protestiert. Kurt Tucholsky habe offenbar Recht, schrieb der Landsmann in seiner 
Mail nach M¿nchen: ĂDerjenige, der auf den Schmutz hinweist, gilt für viel gefährlicher als 
der, der den Schmutz macht.ñ Ein klares Wort zur rechten Zeit. (fac)           [Gernot Facius] 
                                                                                               Wien, am 25. März 2019 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich 
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zu A. b) Forderungen und Grundsätze 
 

Du sollst nicht falsch Zeugnis reden wider Deinen Nächsten... 
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist zu brandmarken! 
 
Nein, ĂZehn kleine Negerlein...ñ, das geht nicht! Und ĂLustig ist das Zigeunerleben...ñ, ja, wo 
sind wir denn ï das geht erst recht nicht; im Internet heiÇt es an einer Stelle dazu: Ăólustig 
ist es im gr¿nen Waldó, da m¿sse man gleich an Buchenwald und das āLeben im KZó 
denkenñ! ĂSchoko- oder Schaumküsseñ statt ĂNegerk¿sseñ, ĂSarotti-Mohrñ? U-Bahnhof 
Möhrenstraße statt Mohrenstraße? 
 
In Verlautbarungen von Polizei, Feuerwehr und anderen Behörden des öffentlichen 
Dienstes, auf Plakaten des Verkehrsverbunds Berlin-Brandenburg, bei Versicherungen, in 
Pressemeldungen, kurzum: tªglich und hundertfach springt mir der Begriff ĂVandalismusñ  
ins Auge. So auch wieder am 27.12.2011 mehrmals in der ĂAbendschauñ von ĂRBB Radio 
Berlin Brandenburgñ, tags darauf springen mir auf der Titelseite der (von mir) angesehenen 
Wochenzeitung DIE ZEIT ĂDie Vandalenñ ins Auge. Warum versagen hier die ĂWerteh¿terñ 
unserer Gesellschaft? Sie wollen doch nicht durch solche und andere ĂLªssigkeitenñ den 
Rechtsextremismus fördern?  
 
Wie kann das sein. ĂVandalismusñ, d.h. Ăblindw¿tige Zerstºrung von Kulturg¿tern usw.ñ Ein 
ganzes Volk dient da für eine herabsetzende Begriffsbildung! Das Volk der Ostgermanen ist 
zwar von der Erdoberfläche schon vor rund 1.500 Jahren verschwunden, aber sie  
hinterließen uns auch zwei europäische Landschaftsnamen: nach dem vandalischen 
Teilstamm der Silingen die deutsche und polnische Bezeichnung für ihre alte Heimat 
ĂSchlesienñ (poln. ślŃsk) und den Namen von ĂAndalusienñ auf der Iberischen Halbinsel, 
dem Durchzugsland auf ihrem Weg unter König Geiserich in ihr letztes Reich um Karthago 
in Nordafrika. 
 
Der verleumderische Begriff ĂVandalismusñ geht auf den lothringischen Abb® Henri Gr®goire 
in der Zeit der Französischen Revolution zurück. 
 
(Näheres s. <www.westpreussen-berlin.de/Mitt86/LW_86_1-6_Vandalismus_Jan-
Maerz_2012(1).pdf>).  
 
 
Dieser Begriff hat keine historische Berechtigung. Warum hat der Abbé Grégoire aus den 
vielen Wandervölkern der Völkerwanderungszeit gerade die Vandalen herausgegriffen? Es 
hätte doch viele andere Möglichkeiten gegeben: die Hunnen, die furchtbare Plünderung 
Roms im Mai 1527 (Sacco di Roma) des Connetable de Bourbon...? Nicht Vandalen waren 
es, die Raffaels Gemälde aufschlitzten, auch wenn das viele heutzutage glauben. 
 
Fortgesetzte Bemühungen ernsthafter Schriftsteller und Historiker haben es bis heute selbst 
unter der Fahne   der  Ăpolitical correctnessñ   nicht   erreicht,    von   diesem   falschen   und   
ein   ganzes   Volk brandmarkenden Begriff des ĂVandalismusñ abzugehen. In der Google-
Suchmaschine bekam ich in 0,14 Sekunden die Anzeige von 450.000 Meldungen zu 
ĂVandalismusñ, und hier auf den ersten zwei Dutzend Seiten   - bis  auf den   Wikipedia-
Artikel zu dem Begriff -   nur   Meldungen   zu   Ăblindw¿tiger Zerstºrungswutñ in unserer 
Gesellschaft der Gegenwart. 

Ʒ 
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Die Geschichte der Menschheit hat viele Beispiele, die zeigen, dass ein als aussichtslos 
erscheinender Kampf gegen Unrecht und Unwahrheit letztendlich erfolgreich sein kann. 
 
Fangen wir damit an, bekämpfen wir die Verwendung dieses verleumderischen Begriffs in 
der Gesellschaft, wehren wir uns gegen die Verletzung auch unserer geschichtlichen 
Grundlagen.  
 

Der Begriff ĂVandalismusñ ist unnötig, verzichtbar, nicht 

annehmbar!  

Er ist zu brandmarken! 
 

Diplom-Geograph Reinhard M.W. Hanke (V.i.S.d.P.) 
 

Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin 
 

Brandenburgische Straße 24 Steglitz, 12167 Berlin, Ruf: 030-253 97 533; Fax-Nr. auf 
Anfrage 

 
www.westpreussen-berlin.de, westpreussenberlin@gmail.com 

 

 
Mutmaßliche Wanderungen der Vandalen bis ca. 435 n. Chr. Eine Herkunft aus dem  

skandinavischen Raum entspricht jedoch nicht dem heutigen Forschungsstand. 
https://de.wikipedia.org/wiki/Vandalen#/media/File:Vandals_Migration_it.PNG 
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Aufruf des Leibniz-Instituts für Länderkunde: Heimatzeitschriften 
erbeten! 
 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
  
herzlichen Dank für Ihr Angebot, in Ihrem Rundbrief auf unser Anliegen aufmerksam zu 
machen. Gerne nehmen wir diese Möglichkeit wahr. Angefügt finden Sie einen Text, der in 
ähnlicher Weise schon mehrfach abgedruckt wurde. 
Ich habe soeben nachgeschaut: Wir haben in unserem Katalog 17 Heimatzeitschriften über 
Westpreußen nachgewiesen. Allerdings sind die jeweiligen Bestände sehr lückenhaft und 
bestehen häufig nur aus neueren Ausgaben. Insofern erhoffe ich mir durch den Aufruf viele 
Ergänzungen. 
 
Nochmals vielen Dank für Ihre Unterstützung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
H. P. Brogiato 

 
Bibliothek der deutschen Heimatzeitschriften 
Heimatzeitschriften erbeten 
 

Die Geographische Zentralbibliothek (GZB) im Leibniz-Institut für Länderkunde in Leipzig 
hat Ende 2013 vom Bund Heimat und Umwelt (BHU) die ĂBibliothek der deutschen 
Heimatzeitschriftenñ ¿bernommen. Um diese Sondersammlung systematisch auszubauen, 
wurden in den vergangenen drei Jahren zahlreiche Heimatvereine, Museen usw. mit der 
Bitte angeschrieben, das Anliegen zu unterstützen und der GZB ihre Heimatzeitschriften zur 
Verfügung zu stellen. Inzwischen werden mehr als 1000 Zeitschriften und Serien aus dem 
deutschsprachigen Raum regelmäßig zugesandt. (http://ifl.wissensbank.com). Da die 
Bibliothekslandschaft in Deutschland dezentral aufgebaut ist und einzelne Bibliotheken 
regionale Sammelschwerpunkte aufweisen, kann man in keiner deutschen Leihbibliothek 
(die Deutsche Nationalbibliothek als Präsenzbibliothek bildet einen Sonderfall) 
heimatkundliche Literatur regions¿bergreifend vorfinden. Durch den Aufbau der ĂBibliothek 
der deutschen Heimatzeitschriftenñ entsteht somit ein einmaliger Bestand, der es erlaubt, 
heimatkundliche und regionalgeschichtliche Literatur räumlich vergleichend zu untersuchen. 
 
Wir hoffen, dass sich durch diesen Aufruf viele Redaktionen, Heimatkreisbetreuer, 
Heimatmuseen, aber auch Privatpersonen entschließen können, die von Ihnen betreuten 
Zeitschriften an die Leipziger Bibliothek zu senden. Erwünscht sind auch die Zeitschriften, 
die inzwischen eingestellt wurden, von denen es aber vielleicht noch Lagerbestände gibt. 
Bei größeren Sendungen können die Versandkosten gegen eine Rechnung übernommen 
werden. Für weitere Informationen setzen Sie sich bitte mit uns in Verbindung: 
 
Dr. Heinz Peter Brogiato 
Leibniz-Institut für Länderkunde 
GZB ï Heimatzeitschriften  
Schongauerstr. 9 
04328 Leipzig  
E-Mail: h_brogiato@ifl-leipzig.de 

Tel.: 0341 600 55 126      

Ʒ 
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A. c) Mitteilungen                                                          
 
 

01) A. E. Johann-Preis 2019  

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe A. E. Johann-Freunde, 
  

wir haben zwei aktuelle Informationen für Sie. 
  

A. E. Johann-Preis 2019 

Wir haben den Einsendeschluss verlängert. Nicht der 31. März ist der letzte Abgabetag, 
sondern der 15. Mai. 
  

Mit den Einsendungen für die Gruppe 2 (16 bis 20 Jahre) und der Gruppe 3 (21 bis 25 
Jahre) sind wir sehr zufrieden. 
U. a. liegen Beiträge aus der Schweiz, Italien und Kamerun vor. 
  

Leider hat sich in der Altersgruppe von 12 bis 15 Jahre wenig getan. 
  

Aus diesem Grund verlängern wir den Einsendeschluss und möchten Sie bitten, wenn Sie 
im Familien- oder Bekanntenkreis junge Menschen kennen, die gern schreiben, dann 
informieren Sie bitte über unserem Preis. 
 

27. März 2019 
 

 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

liebe A.E. Johann-Freunde! 
 

 Zum Jahresanfang möchten wir noch einmal auf den A.E. Johann-Preis 2019 hinweisen. 
 Kennen Sie Jugendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren, die gern schreiben? 

 Dann teilt Ihnen mit, dass wir einen Schreibwettbewerb veranstalten. 
 
Einsendeschluss ist der 31. März 2019. 
  

Mehr auf unserer Homepage und unter diesem Link: 
 

 https://www.ndr.de./ndr1niedersachsen/Plattenkiste-AE-Johann-
Gesellschaft,plattenkiste4744.html 
  

 Veranstalter/Veranstalterin 
A. E. Johann-Gesellschaft e.V. 
 
Preisgeld (Gesamtsumme in EUR) 
1 500.00 EUR 
 
Der A. E. Johann-Preis wird in 3 Altersgruppen verliehen: 
 

 
Ʒ 
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Altersgruppe 1: (12 bis 15 Jahre) 

1. Preis 200 Euro 
2. Preis 120 Euro 
3. Preis 80 Euro 

 
Altersgruppe 2: (16 bis 20 Jahre) 

1. Preis 250 Euro 
2. Preis 150 Euro 
3. Preis 100 Euro 

 
Altersgruppe 3: (21 bis 25 Jahre) 

1. Preis 300 Euro 
2. Preis 200 Euro 
3. Preis 100 Euro 

  
Teilnahmegebühr (EUR) 
0.00 EUR 
 
Vergabe an 
junge Erwachsene 
Kinder und/oder Jugendliche 
 
Genre/Kategorie 
Reiseliteratur 
 
Thema 
Reisegeschichten 
 
Beschreibung 
Bis ans Ende der Welt ... Reisen. Schreiben. Abenteuer. 
Fremde Länder, Menschen, Kulturen kennen und verstehen lernen, andere Sprachen 
sprechen, neue Freunde finden, Abenteuer bestehen, das Heimweh bezwingen - all das 
und noch viel mehr ist Reisen. 
Reisen hilft uns, klüger, selbstsicherer, weltoffener und vorurteilsfreier zu werden. Aber vor 
allem macht Reisen einen Riesenspaß. 
In diesem Sinne möchten wir Euch dazu ermuntern, neugierig und vorurteilsfrei, mit 
offenen Augen und Ohren, auf Entdeckertour zu gehen - egal ob in der Ferne oder vor der 
eigenen Haustür - und über Eure Eindrücke, Erlebnisse und Erkenntnisse zu schreiben. 
 
Wo die Erde am schönsten ist: Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit!  
A. E. Johann 
 
Bewerbung 
Wer darf teilnehmen? 
Junge Menschen von 12 bis 25 Jahren. 
 
Was darf eingereicht werden? 
¶ Texte * 
¶ mit Bildern oder Zeichnungen, illustrierte Texte * 
ü Reisetagebücher *                                                                                              
*     in deutscher Sprache                                                                                           
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Die Reisegeschichten müssen auf eigenen, wahren Erlebnissen beruhen und dürfen 
maximal 12 Seiten umfassen. Schrift Arial, Größe 12 pt. 
 
Wohin werden die Beiträge geschickt? 
per E-Mail (nur PDF- oder DOC-Dateien): 
 
A.E.Johann-Gesellschaft@web.de 
per Post: 
A.E. JOHANN-GESELLSCHAFT 
A.E. Johann-Weg 1 
34593 Knüllwald 
 
Alle Wettbewerbsbeiträge müssen mit vollständigem Namen, Anschrift, Telefonnummer, 
E-Mail-Adresse und Geburtsdatum gekennzeichnet sein. 
  
Besonderer Hinweis 
Eine vom Netzwerk berufene Jury wird die Beiträge sichten, bewerten und prämieren. 
Die besten Beiträge aus jeder Altersgruppe werden in einer Broschüre veröffentlicht 
(längere Beiträge auszugsweise). 
Weitere Informationen zum Wettbewerb bei Facebook: A. E. Johann-Preis 2019 
  
Verleihung 
Im Herbst 2019 werden die Preisträger bekanntgegeben. Die Preisverleihung findet am 26. 
Oktober 2019 in Hankensbüttel (südliche Lüneburger Heide) statt 
 

A.E.Johann-Gesellschaft 
 

Mit freundlichen Grüßen 

Cornelia Cieslar   Günter Wolters   Rudi Zülch 

   

Kontakt: 
Vorsitzender Rudi Zülch 
A.E. Johann-Weg 1 
D-34593 Knüllwald 
FON: 05681-3992 - FAX:9390015 
Handy: 0173-2936098 
Email: a.e.johann-gesellschaft@web.de 
www.a-e-johann.de 

 

A.E. Johann 
 

Wo die Erde am schönsten ist: 
Überall, wo Frieden herrscht und Freiheit!  
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Deutsches Kulturforum östliches Europa e.V.Ο 

Berliner Straße 135 | Haus K1Ο 

D-14467 PotsdamΟ 

T. +49 331 200980Ο 

F. +49 331 2009850Ο 
Internet: http://www.kulturforum.info  
E-Mail: deutsches[at]kulturforum.info 

 

02) Preise & Stipendien des Kulturforums östliches Europa e.V. und weiterer  
      Einrichtungen  
 

 
Impressionen von der Dehio-Buchpreis-Verleihung 2012 

 

Georg Dehio -Preis  

Das Kulturforum vergibt seit 2003 jeden Herbst im Wechsel den Georg Dehio-Kulturpreis 
und den Georg Dehio-Buchpreis. Mit dem Georg Dehio-Preis ehrt das Kulturforum Personen, 
Initiativen und Institutionen, die sich in ihren Werken fundiert und differenziert mit den 
Traditionen und Wechselbeziehungen deutscher Kultur und Geschichte im östlichen Europa 
auseinandersetzen. Der Preis erinnert an den bedeutenden, aus Reval (estnisch Tallinn) 
gebürtigen Kunsthistoriker Georg Dehio (1850ï1932). 

Stadtschreiber -Stipendium  

Autorinnen und Autoren gesucht! Jährlich besetzt das Kulturforum in Kooperation mit einer 
osteuropäischen Stadt für fünf Monate den Posten einer Stadtschreiberin bzw. eines 
Stadtschreibers. Der Stadtschreiber erhält ein monatliches Stipendium und wohnt kostenlos. 
Seine Aufgabe ist es, sich in einem Internettagebuch mit dem historischen Kulturerbe der 
Stadt und ihrer Region literarisch auseinanderzusetzen, über spannende Begegnungen und 
Erlebnisse zu berichten, Sehenswertes zu zeigen und Kontakte zu knüpfen. 

Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006400-georg-dehio-kulturpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006399-georg-dehio-buchpreis
http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1019466-stadtschreiber-stipendium
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Externe Stipendien  

Darüber hinaus warten zahlreiche externe Stipendien unserer Partner und weiterer 
Einrichtungen aus dem Netzwerk des Kulturforums auf interessierte Bewerberinnen und 
Bewerber. 

Sie sind eine Stiftung, Institution oder ein Unternehmen, dass sich mit dem Themenfeld 
östliches Europa beschäftigt? Gerne nehmen wir Ihr Stipendienangebot in unserer 
Datenbank auf. Senden Sie uns einfach eine E-Mai 

Ʒhttp://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien 

 

                                                                 

Copernicus-Vereinigung für Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens e.V. 

 
Mühlendamm 1 Wolbeck 

48167 Münster 

Ruf: 02506-305 750, Fax 02506-304 

 http://www.copernicus-online.eu  

  

  

 03) Förderpreise und Förderstipendium 

  

Förderpreise 
 
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/ 
 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 

Christoph Hartknoch Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Christoph Hartknoch 
Forschungspreis für herausragende Master-/Magisterarbeiten/Abschlussarbeiten aus. 
Prämiert werden wissenschaftliche Abschlussarbeiten zur Geschichte und Landeskunde 
Westpreußens. 

Ʒ 

http://www.kulturforum.info/de/startseite-de/1019453-preise-stipendien/1006146-externe-stipendien
http://www.copernicus-online.eu/
https://copernicus-online.eu/foerderpreise/
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Der Christoph Hartknoch Forschungspreis ist mit 750 ú Preisgeld und der Finanzierung 
der Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und 
notwendige Bewerbungsunterlagen können bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster,  eingesehen und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Dritte möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Hartknoch_ Ausschreibungsrichtlinien 

 
  

Max Perlbach Forschungspreis 
 

Die Copernicus Vereinigung schreibt den jährlich zu vergebenden Max Perlbach 
Forschungspreis für herausragende Promotionen aus. Prämiert werden 
Forschungsarbeiten zur Geschichte und Landeskunde Westpreußens. 
Der Max Perlbach Forschungspreis ist mit 1.500 ú Preisgeld und der Finanzierung der 
Drucklegung im Copernicus Verlag verbunden. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter  bei der Geschäftsstelle der Copernicus 
Vereinigung, Mühlendamm 1; 48167 Münster,   und abgefordert werden. 
Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser oder durch Vorschlag von Dritten 
möglich. 
Bewerbungsschluss ist jeweils der 31.Mai eines Jahres. 
Perlbach_ Ausschreibungsrichtlinien 

Förderstipendium 
 
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/ 

 

Copernicus-Vereinigung der Erforschung von Landeskunde und Geschichte Westpreußens 
e.V. 

 Johannes Placotomus Förderstipendium 

Die Copernicus Vereinigung schreibt vier zu vergebende 3-6 monatige Johannes 
Placotomus Förderstipendien aus, zur Vorbereitung von Bewerbung um ein 
Promotionsstipendium. 

Gefördert werden Promotionsvorhaben zu den derzeitigen Forschungsschwerpunkten der 
Copernicus Vereinigung: 

¶ Forschungen zu den Kulmer Stadtbüchern, zum Kulmer Stadtrecht und dessen 
Anwendung, Umsetzung und Nachwirken; 

¶ zu Leben und Wirken des Nicolaus Copernicus, seinen Forschungen und 
Nachwirken; 

¶ Erforschung der reformatorischen Bewegungen in den kleinen Städten und auf dem 
Land der historischen Region Westpreußen; 

¶ Erforschung des Ersten Weltkrieges in Westpreußen, insbesondere in Bezug auf die 
Flüchtlingsbewegungen infolge der russischen Besetzung Ostpreußen. 

                                                                                                                               Ʒ 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Hartknoch_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Perlbach_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
https://copernicus-online.eu/foerderstipendium/
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Das Johannes Placotomus Förderstipendium ist mit 1.200 ú/monatlich Fºrdergeld 
verbunden. Die Dauer der Förderung richtet sich nach den zu leistenden Vorarbeiten. 
Vorgesehen ist eine Förderung von 3-6 Monaten zur Vorbereitung auf eine qualifizierte 
Bewerbung um ein Promotionsstipendium. Die näheren Bedingungen und notwendige 
Bewerbungsunterlagen können unter 

www.copernicus-online.eu 

oder bei der Geschäftsstelle der Copernicus Vereinigung, eingesehen und abgefordert 
werden. 

Bewerbungen sind jederzeit sowohl durch die Verfasser sowohl durch die Antragsteller als 
auch durch Dritte möglich. Bewerbungsschluss ist jeweils der 15. Februar eines Jahres. 

Bewerbungsanforderungen für das Johannes Placotomus Stipendium: 

1. Lebenslauf mit wissenschaftlichem Werdegang 
2. Zwei Referenzschreiben von Hochschullehrern 
3. Zeugniskopien (ggf. in deutscher Übersetzung): Letztes Schulzeugnis, 
Berufsabschlüsse, Hochschulabschlüsse o.Ä. 
4. Ein Kurzexposé der Arbeit 
5. Eine Übersicht über die einzusehenden Archivalien 
6. Eine Zeitplanung für das Promotionsvorhaben sowie für die Zeit des Johannes 
Placotomus Stipendiums 
7. Eine Erklärung bei welchen Institutionen der/die Bewerber*in sich um ein 
Promotionsstipendium bewerben möchte. 
8. Einverständniserklärung (unterschrieben) Siehe Internetvorlage auf unserer Homepage 
copernicus-online.eu 

Stipendienvertrag_ Ausschreibungsrichtlinien 

04)  Ă70 Jahre Landsmannschaft Weichsel-Warthe ï Versuch einer Bilanzñ 
 
Bundeskulturtagung der LWW vom 25. bis 26. Mai 2019 
 

Unter diesem Arbeitstitel führt die Landsmannschaft Weichsel-Warthe ihre diesjährige 
Bundeskulturtagung in Fulda durch. Nach den Grußworten der Ehrengäste sind folgende 
Vorträge vorgesehen: 

 
Å ĂAnsprache des hessischen Ministerprªsidenten f¿r das Patenland Hessen zum 70-

jährigen Bestehen der Landsmannschaft Weichsel-Wartheñ ï Volker Bouffier  
Å ĂVon den Hilfskomitees zur Landsmannschaft Weichsel-Wartheñ ï Dr. Wolfgang Kessler 
Å ĂDie Arbeit der Landsmannschaft Weichsel-Warthe einst und heuteñ ï Dr. Martin 
Sprungala (alternativ ein Vortrag von Prof. Dr. Jerzy Koğacki ¿ber die Zusammenarbeit mit 
der LWW in Polen, von ihm vorgeschlagen) 
Å ĂDie Galiziendeutschen und die Landsmannschaft Weichsel-Wartheñ ï Dr. Alfred Eisfeld 

(angefragt) 
Å Berichte unserer Gªste aus Polen und Sachstandsberichte aus der Arbeit unserer 

landsmannschaftlichen Vereinigungen. 
                                                                                                                               

                                                                                                                                Ʒ 

https://copernicus-online.eu/wp-content/uploads/2015/04/Stipendienvertrag_-Ausschreibungsrichtlinien.docx
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Am Abend werden die diesjährigen Kulturpreise vergeben. Der Kulturabend wird von der 

Fuldaer Theatergruppe Mittendrin gestaltet: Vorführung eines Stücks zum Thema 
Vertreibung und DDR. 

 
Am Sonntag findet eine heimatliche Morgenandacht statt. Mit der Auswertung und den 

Schlußworten der Tagungsleitung endet die Bundeskulturtagung. 
 
Einladungen an die Vorsitzenden der LWW-Gliederungen werden rechtzeitig versandt. 

Der Vorstand bittet darum, den Beitragsverpflichtungen nachzukommen. Interessierte 
Landsleute können sich über die Mitgliedsgruppen und Einzelmitglieder über die 
Bundesgeschäftsstelle anmelden. 

 
Weitere Interessenten, die keiner unserer Gliederungen angehören oder kein 

Einzelmitglied sind, können sich an uns wenden und die Einladung erhalten, wenn Sie bereit 
sind, die Kosten für Unterkunft, Verpflegung und die Fahrt selbst zu übernehmen. 

 
Anfragen beantwortet der Veranstalter, Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 

Bundesverband e.V., Friedrichstr.35/ III., 65185 Wiesbaden, Tel. 0611-379787 (vormittags) 
bzw. Fax: 0611-1574972. 

WW 

 

 

 

 

          

 

 
 
05) Das Schlesische Museum zu Görlitz und die Kulturreferentin für     
      Schlesien laden zu drei Ausstellungseröffnungen ein  

 
In der ersten Maiwoche werden gleich drei neue Sonderausstellungen mit ganz 
unterschiedlichen Themen ihre Türen öffnen. Die Präsentationen sind in Görlitz an 
verschiedenen Orten zu sehen: in der Annenkapelle und im Schlesischen Museum. 
 
Am 02. Mai 2019, um 15 Uhr, findet die Vernissage zur Ausstellung ĂEmil Krebs. An den 

Grenzen der Genialitªtñ in der Annenkapelle (AnnenstraÇe/SteinstraÇe) statt. Der aus 

Niederschlesien stammende Emil Krebs (1867-1930) gilt bis heute als einer der größten 

Sprachwunder der Menschheitsgeschichte. Er beherrschte über 60 Sprachen und Dialekte, 

seine Bibliothek umfasste Bücher in über 100 Sprachen. Die deutsch-polnische Ausstellung  
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wurde von Eckhard Hoffmann, dem Großneffen von Emil Krebs, und der Miejska Biblioteka 

Publiczna w świdnicy (Stadtbibliothek Schweidnitz) mit Unterst¿tzung des 

Sprachendienstleiters des Auswªrtigen Amtes Gunnar Hille und des Historikers Sobiesğaw 

Nowotny erarbeitet. Eckhard Hoffmann und Gunnar Hille sind bei der Eröffnung dabei. Die 

Kulturreferentin für Schlesien und das Augustum-Annen Gymnasium Görlitz haben die 

Präsentation der Ausstellung in Görlitz organisiert. Hier ist sie bis zum 29. Mai zu sehen.  

 

Am 03. Mai wird um 19 Uhr in das Schlesische Museum zu Görlitz auf der Brüderstraße zur 
nächsten Ausstellungseröffnung eingeladen. Gezeigt wird eine Dokumentation der 
Gedenkstätte Pirna-Sonnenstein über ein dunkles, bislang unbekanntes Kapitel der 
schlesischen Geschichte: die Ermordung von psychisch Kranken und geistig Behinderten 
aus Schlesien in der NS-Diktatur. Die Ausstellung ĂVergessene Opfer der NS-`EuthanasieËñ 
ist Teil eines von der Stiftung ĂErinnerung, Verantwortung, Zukunftñ finanzierten Projekts 
und kann bis 30. Juni 2019 besichtigt werden.  
 
Außerdem zeigt das Schlesische Museum eine Sonderausstellung, in der es erstmals 
umfassend seinen reichen Schatz an Münzen und Medaillen aus acht Jahrhunderten 
präsentieren wird. Ab 05. Mai, 11 Uhr, ist die Schau ĂKopf und Zahl. Die Geschichte des 
Geldes in Schlesienñ zu sehen, in der politische, wirtschaftliche und kulturhistorische 
Aspekte des Geldes aufgefächert werden. Auch Beispiele schlesischer Medaillenkunst 
werden gezeigt. Attraktion der Ausstellung ist der große Münzfund von 
Dňbrznik/Krausendorf, der im Muzeum Tkactwa w Kamiennej G·rze/Webereimuseum in 
Landeshut i.S. aufbewahrt wird. Der aus über 6000 Münzen des 15. und 16. Jahrhunderts 
bestehende Fund kann Dank der Förderung durch den Kleinprojektefond von INTERREG 
Polen-Sachsen 2014-2020 zu einem bedeutenden Teil konserviert und präsentiert werden.  

                                             
                                                                                                                           Ʒ 
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Teil des M¿nzfundes von Dňbrznik/Krausendorf, aufbewahrt im Muzeum Tkactwa w Kamiennej 

Górze/Webereimuseum in Landeshut i.S. Foto: René Pech  

 
Schlesisches Museum zu Görlitz  
Schönhof, Brüderstraße 8, 02826 Görlitz  
Tel.: 03581 / 87910 
www.schlesisches-museum.de 
 
geöffnet: Di ï Do 10 ï 17 Uhr, Fr ï So 10 ï 18 Uhr (Öffnungszeiten gelten ab 1.4.2019) 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ʒ 

http://www.schlesisches-museum.de/
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A.  d) Berichte                                                                   

 

01) Polen stellt neue Reparationsforderungen an Deutschland 
 
Schon seit Jahren spricht die polnische nationalkonservative Partei Recht und Gerechtigkeit 
(PiS) über die Forderung, Deutschland müsse noch Reparationen für den 2. Weltkrieg 
bezahlen. Kritiker halten diese Forderung für ein gezieltes Wahlkampfthema und wirklich 
sind zwei Drittel der Polen dafür, dass Deutschland Reparationen zahlen muss. Anwälte 
haben bereits angedroht, Deutschland mit Klagen zu überziehen. Der Anwalt Stefan 
Hambura fordert sogar für die Nachkommen von Kriegsopfern Entschªdigungen: ĂDer 2. 
Weltkrieg hat Auswirkungen auch auf die Familien von unmittelbaren Opfern, das ist wissen-
schaftlich anerkannt.ñ Klªger brauchen in solchen Fªllen seit einiger Zeit keine 
Gerichtsgebühren mehr zu bezahlen. Offizielle Forderungen hat die PiS-Regierung noch 
nicht gestellt, aber einige Vertreter der Partei forderten in den Medien mehrere hundert 
Milliarden Euro Reparationen. Auch Prªsident Duda erklªrte: ĂNach meiner Auffassung sind 
die Reparationszahlungen kein erledigtes Thema.ñ Ein Ausschuss des Parlaments schätzt 
derzeit den Schaden, der Polen im Zweiten Weltkrieg entstanden ist, und prüft mögliche 
Ansprüche. Das staatliche West-Institut führte zu diesem Thema eine erste wis-
senschaftliche Konferenz in Warschau durch, bei der hitzig debattiert wurde. Die 
Bundesregierung hält die Frage von Reparationen für längst erledigt. Reparationszahlungen 
Deutschlands an Polen waren bereits im Potsdamer Abkommen geregelt worden. Demnach 
erhielt Polen seine Reparationen über die Sowjetunion und diese erklärte1953 im 
Einvernehmen mit der polnischen Regierung den Verzicht auf weitere 
Reparationszahlungen zum Ende 1953. Zudem erklärte die Regierung der Volksrepublik 
Polen am 23.8.1953 ihren Verzicht auf weitere Reparationen aus Deutschland und dieser 
Verzicht ist völkerrechtlich wirksam. Auch die Verträge der Jahre 1970 und 1990 (Zwei-plus-
Vier-Vertrag) bestätigten dies und anerkannten die Oder-Neiße-Grenze. 
 
Aus: Weichsel-Warthe. Mitteilungsblatt der Landsmannschaft Weichsel-Warthe, 67. Jg,, April 2019, 
Folge 4, S. 3 ï 4. 
 

 

 

02) Für gutes Deutsch und gegen Gendersprache: Österreichs Regierung  
     gewinnt Wahl zum ĂSprachwahrer des Jahresñ 

     Absolute Mehrheit für Österreich ï Kurz vor Kunasek 

 Die von der Deutschen Sprachwelt jedes Jahr durchgef¿hrte Wahl zum ĂSprachwahrer der 
Jahresñ brachte f¿r 2018 ein ¿berwªltigendes Ergebnis aus ºsterreichischer Sicht: 

Bundeskanzler Sebastian Kurz erhielt 29,7 Prozent der abgegebenen Stimmen. Ihm auf 
den Fersen folgt ein weiterer Teil der österreichischen Regierung, nämlich das 
Bundesministerium für Landesverteidigung (20,3 %). Beide zusammen kommen so auf 
genau 50 Prozent der Stimmen ï absolute Mehrheit! 

Kanzler Kurz überzeugte die Leser durch seine Beredsamkeit. Er verstehe es, mit 
wohlgesetzten Worten auch schwierige politische Zusammenhänge verständlich 
darzustellen. Kurz verschaffe sich ohne Geschrei Gehör und wende sich gegen eine 
Verrohung der Sprache. Als Bundeskanzler setzte er ĂDeutschklassenñ f¿r Sch¿ler mit  

Ʒ 
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mangelhaften Deutschkenntnissen durch. Er sorgte außerdem dafür, dass die Höhe der 
Sozialleistungen an Asylberechtigte von deren Willen zum Deutschlernen abhängt. 

Österreichs Bundesministerium für Landesverteidigung (BMLV) verzichtet in seinen 
Schriftst¿cken auf das ĂBinnen-Iñ. Verteidigungsminister Mario Kunasek - seit seiner 
Amtszeit im steirischen Landtag auch Leser der ĂWiener Sprachblªtterñ - begründete seine 
Haltung gegenüber der Kronen-Zeitung so: ĂFeministische Sprachvorgaben zerstºren die 
gewachsene Struktur unserer Muttersprache bis hin zur Unlesbarkeit und 
Unverstªndlichkeitñ. Die ºsterreichische Bundesregierung entideologisiert auch in anderen 
Bereichen die Verwaltung und befreit den Sprachgebrauch von Genderismen. ĂMºge dieser 
liberale Geist auch in die Stadtverwaltungen und in die Regierung der Bundesrepublik 
Deutschland einziehenñ, w¿nscht sich die Sprachzeitung. 

Seit dem Jahr 2000 wªhlen die Leser ĂSprachwahrer des Jahresñ, um vorbildlichen Einsatz 
für die deutsche Sprache zu würdigen. Die Auszeichnung erhielten bisher beispielsweise 
Miroslav Klose (2016), Frank Plasberg (2012), Loriot (2011), Papst Benedikt XVI. (2005) 
und Reiner Kunze (2002). 

Die DEUTSCHE SPRACHWELT stellt seit 2003 jedes Jahr auf der Leipziger Buchmesse 
aus.  

Ein Aufruf zum Widerstand vom Verein Deutsche Sprache 

Passend dazu: der Verein Deutsche Sprache (VDS) hat eine Unterschriftensammlung gegen das 
Gender-Unwesen eingeleitet, die sich überaus starker Zustimmung erfreut, und die auch der in Wien 
ansässige Verein Muttersprache ï größter und ältester deutscher Sprachverein in Österreich 
(www.muttersprache.at) - unterstützt.  

Mehr dazu hier [in den nächsten Abschnitten  

03) Bundesbürger haben Nase voll von Gendersprache und -debatte 
 
04) Ein Aufruf zum Widerstandé] 

Wien, am 20. März 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich 

 

 

 

 

 

 

 

Ʒ 

https://deutsche-sprachwelt.de/druckausgaben/
http://www.muttersprache.at/
https://vds-ev.de/gegenwartsdeutsch/gendersprache/gendersprache-unterschriften/schluss-mit-dem-gender-unfug/
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Verein Deutsche Sprache e. V. 
Martin-Schmeißer-Weg 11 
44227 Dortmund 
DEUTSCHLAND 
Telefon: +49 231 79485-20 
Fax: +49 231 79485-21 
Postfach: 10 41 28, 44041 Dortmund 
(für Postzusendungen) 
E-Mail: info@vds-ev.de 
https://vds-ev.de/ 
 

03) Bundesbürger haben Nase voll von Gendersprache und -debatte 
Pressemitteilung des Vereins Deutsche Sprache  

Eine große Mehrheit der Bundesbürger ist an amtlich verordneten Sprachmanipulationen 
mit dem Ziel einer sprachlichen Neutralisierung von Männern und Frauen nicht interessiert; 
man fühlt sich durch einschlägige Bestrebungen eher belästigt. Auch die Debatten dazu 
halten viele für überflüssig und übertrieben. Das ist eines von mehreren Ergebnissen einer 
vom Verein Deutsche Sprache bei der INSA-Consulere GmbH in Erfurt in Auftrag 
gegebenen repräsentativen Umfrage. Daran nahmen am 19. und 20. März über tausend 
zufällig ausgewählte Bundesbürger teil. 

ĂDas Ergebnis belegt, was auch alltªgliche Erfahrung ist,ñ kommentiert die Schriftstellerin 
Monika Maron. Sie hat Anfang März zusammen mit Walter Krämer, Wolf Schneider und 
Josef Kraus einen Aufruf zum Widerstand gegen verschiedene Auswüchse der so 
genannten geschlechterneutralen Sprache ins Leben gerufen; bislang haben über 60.000 
Sprachfreunde diesen Aufruf unterzeichnet, darunter zahlreiche Prominente aus Kultur und 
Wissenschaft. ĂDie meisten Menschen wollen nicht von einer fanatischen Minderheit in 
Universitäten und Rathäusern gezwungen werden, in einer verunstalteten, mit 
unaussprechbaren Sternchen dekorierten und sogar falschen Sprache zu sprechen.ñ 

Auf die Frage ĂWie wichtig oder unwichtig ist Ihrer Meinung nach gendergerechte Sprache 
für die Gleichstellung der Frau in Deutschland?ñ antworteten nur 27,1 Prozent der befragten 
Mªnner bzw. 27,9 Prozent der befragten Frauen mit Ăsehr wichtigñ oder Ăeher wichtigñ, 
jeweils ¿ber 60 Prozent dagegen machten ihr Kreuz bei Ăsehr unwichtigñ oder Ăeher 
unwichtigñ (der Rest entfªllt auf ĂweiÇ nichtñ oder Ăkeine Angabeñ). Diese Prªferenzen sind 
über Bundesländer, Geschlechter und Parteien ähnlich; auch bei den Anhängern der 
Gr¿nen bewerteten 60,1 Prozent der Befragten die Gendersprache mit Ăsehr unwichtigñ oder 
Ăeher unwichtigñ. 

Ʒ 
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Neun von zehn Befragten verwenden privat keine genderneutrale Sprache, 74,6 Prozent 
auch beruflich nicht, mehr als die Hälfte empfindet einschlägige Vorschriften durch 
Behörden oder Arbeitgeber als störend, 75,3 Prozent lehnen gesetzliche Vorschriften zur 
Sprachneutralisierung ab. ĂIch frage mich,ñ sagt Monika Maron, Ăwie lange so diktatorische 
Maßnahmen wie die des Hannoverschen Oberbürgermeisters von der Politik unterstützt und 
finanziert werden. Nicht einmal Orwell ist auf die Idee gekommen, ein Staat könnte Hand an 
die Grammatik legen.ñ 

Quelle: https://vds-ev.de/pressemitteilungen/bundesbuerger-haben-nase-voll-von-gendersprache-und-debatte/ 

 

04) Ein Aufruf zum Widerstand des Vereins Deutsche Sprache 
 
Der Aufruf und seine Erstunterzeichner 

Dortmund, 6. März 2019 

Aus Sorge um die zunehmenden, durch das Bestreben nach mehr 
Geschlechtergerechtigkeit motivierten zerstörerischen Eingriffe in die deutsche Sprache 
wenden sich Monika Maron, Wolf Schneider, Walter Krämer und Josef Kraus mit diesem 
Aufruf an die Öffentlichkeit: 

 

Ein Aufruf zum Widerstand 

Die sogenannte gendergerechte Sprache beruht erstens auf einem Generalirrtum, erzeugt 
zweitens eine Fülle lächerlicher Sprachgebilde und ist drittens konsequent gar nicht 
durchzuhalten. Und viertens ist sie auch kein Beitrag zur Besserstellung der Frau in der 
Gesellschaft. 

Der Generalirrtum: Zwischen dem natürlichen und dem grammatischen Geschlecht bestehe 
ein fester Zusammenhang. Er besteht absolut nicht. Der Löwe, die Giraffe, das Pferd. Und 
keinen stört es, dass alles Weibliche sich seit 1000 Jahren von dem Wort Ădas Weibñ 
ableitet. 

Die lächerlichen Sprachgebilde: Die Radfahrenden, die Fahrzeugführenden sind schon in 
die Straßenverkehrsordnung vorgedrungen, die Studierenden haben die Universitäten 
erobert, die Arbeitnehmenden viele Betriebe. Der Große Duden treibt die 
Gendergerechtigkeit inzwischen so weit, dass er Luftpiratinnen als eigenes Stichwort 
verzeichnet und Idiotinnen auch. Und dazu kommt in jüngster Zeit als weitere Verrenkung 
noch der seltsame Gender-Stern. 

Nicht durchzuhalten: Wie kommt der Bürgermeister dazu, sich bei den Wählerinnen und 
Wählern zu bedanken ï ohne einzusehen, dass er sich nat¿rlich ĂB¿rgerinnen- und Bürger-
meisterñ nennen m¿sste? Wie lange kºnnen wir noch auf ein Einwohnerinnen- und 
Einwohnermeldeamt verzichten? Wie ertragen wir es, in der Fernsehwerbung täglich 
dutzendfach zu hören, wir sollten uns über Risiken und Nebenwirkungen bei unserm Arzt 
oder Apotheker informieren? Warum fehlt im Duden das Stichwort ĂChristinnentumñ ï da er 
doch die Christin vom Christen unterscheidet? 
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Und dann tragen solche Verzerrungen der Sprache nicht einmal dazu bei, den Frauen zu 
mehr Rechten zu verhelfen. Auch im Grundgesetz gibt es dafür kein Indiz: In 13 Artikeln 
spricht es 20mal vom Bundeskanzler, zusªtzlich auch vom ĂGewªhltenñ und vom 
ĂVorgeschlagenenñ. Den mehrfachen Aufstieg von Angela Merkel zur Bundeskanzlerin hat 
dies nicht behindert, und eine mögliche neue Bundeskanzlerin fühlt sich inmitten dieses 
Missstands offensichtlich ziemlich wohl. 

Also appellieren wir an Politiker, Behörden, Firmen, Gewerkschaften, Betriebsräte und 
Journalisten: Setzt die deutsche Sprache gegen diesen Gender-Unfug wieder durch! 

Monika Maron, Wolf Schneider, Walter Krämer, Josef Kraus 

 

Unterschriften gegen den Gender-Unfug 
Gesammelte Unterschriften: 64987 
Zur Unterschriftenaktion 

 

Die 100 Erstunterzeichner 

¶ Dr. Prinz Asfa-Wossen Asserate, Bestsellerautor und politischer Analyst 
¶ Prof. Dr. Günter Bamberg, Statistiker 
¶ Susanne Baumstark, Redakteurin und Sozialpädagogin 
¶ Dr. Max Behland, Journalist und Publizist 
¶ Dr. Katrin Bibiella, Kirchenmusikerin und Literaturwissenschaftlerin 
¶ Birgit Cirullies, Leitende Oberstaatsanwältin a.D. 
¶ Dr. Dr. h.c. Karl Corino, Journalist und Publizist 
¶ Friedrich Denk, Schriftsteller und Rechtschreibrebell 
¶ Kai Diekmann, Journalist und Publizist  
¶ Dr. Herrmann Dieter, Toxikologe 
¶ Prof. Dr. Heinrich J. Dingeldein, Germanist 
¶ Prof. Dr. Rainer Dollase, Psychologe 
¶ Prof. Dr. Roland Duhamel, Literaturwissenschaftler 
¶ Günter Ederer, Journalist 
¶ Lucie Eschricht, stv. Vorsitzende der VDS-AG Gendersprache 
¶ Prof. Dr. Ingeborg Fialová, Germanistin 
¶ Dr. Kurt Gawlitta, Schriftsteller 
¶ Prof. Dr. Carl Friedrich Gethmann, Philosoph 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Helmut Glück, Germanist 
¶ Minister a.D. Dr. Thomas Goppel,  
¶ Prof. Dr. Andrea Gubitz, Wirtschaftswissenschaftlerin 
¶ Peter Hahne, TV-Moderator und Bestseller-Autor. 
¶ Prof. Dr. Holger Haldenwang, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Dieter Hallervorden, Kabarettist 
¶ Prof. Dr. Ullrich Heilemann, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Annette Heinisch, Rechtsanwältin und Publizistin 
¶ Prof. Dr. Johannes Heinrichs, Philosoph 
¶ Dr. Horst Hensel, Schriftsteller 
¶ Prof. Dr. Thomas Hering, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Judith Hermann, Schriftstellerin 
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¶ Minister a.D. Walter Hirche 
¶ Landesrat Südtirol a. D. Dr. Bruno Hosp 
¶ Prof. Dr. Thomas Jost, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Dr. Hans Kaufmann, Autor 
¶ Werner Kieser, Unternehmer 
¶ Wulf Kirsten, Lyriker 
¶ Prof. Dr. Hans Peter Klein, Biologe 
¶ Angelika Klüssendorf, Schriftstellerin 
¶ Ferdinand Knauß, Journalist und Historiker 
¶ Prof. Dr. Jan Körnert, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Walter Krämer, Vorsitzender des Vereins Deutsche Sprache 
¶ Josef Kraus, langjähriger Präsident des Deutschen Lehrerverbandes 
¶ Prof. Dr. Malte Krüger, Ökonom 
¶ Dr. Tomas Kubelik, Autor und Pädagoge 
¶ Günter Kunert, Lyriker 
¶ Reiner Kunze, Lyriker 
¶ Dr. Klaus Leciejewski, Schriftsteller und Unternehmensberater 
¶ Dr. Theo Lehmann, Evangelist und Buchautor 
¶ Irina Liebmann, Schriftstellerin 
¶ Dr. Hans-Georg Maaßen, ehem. Präsident des Bundesamtes für Verfassungsschutz 
¶ Monika Maron, Schriftstellerin 
¶ Prof. Dr. Xenia Matschke, Wirtschaftswissenschaftlerin 
¶ Helmut Matthies, Theologe und Journalist 
¶ Dr. Rolf Massin, DAAD-Lektor 
¶ Dr. Christoph Morgner, Theologe 

¶ Katja Lange-Müller, Schriftstellerin 
¶ Sibylle Lewitscharoff, Schriftstellerin 
¶ Prof. Dr. Helmut Lütkepohl, Ökonometriker  
¶ Sabine Mertens, Unternehmerin 
¶ Kammersängerin Prof. Edda Moser 
¶ Prof. Dr. Horst Haider Munske, Germanist 
¶ Dieter Nuhr, Kabarettist 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Reinhard Olt, Sprachwissenschaftler und Publizist 
¶ Prof. Dr. Ali Osman Öztürk, Germanist 
¶ Prof. Dr. Werner Patzelt, Politologe 
¶ Prof. Dr. Heinz-Dieter Pohl, Sprachwissenschaftler 
¶ Dr. Philip Plickert, Journalist 
¶ Dr. Franz Rader, Gesandter i. R. 
¶ Dr. Karsten Rinas, Deutsch-Dozent 
¶ Prof. Dr. Armin Rohde, Ökonom 
¶ Prof. Dr. Roland Rollberg, Betriebswirt 
¶ Rosemarie Saalfeld, Übersetzerin 
¶ Rüdiger Safranski, Bestsellerautor und Publizist 
¶ Prof. Dr. Hartmut Schmidt, Betriebswirt 
¶ Prof. Dr. Günther Schmitz, Germanist 
¶ Lilo Schneider, Übersetzerin 
¶ Peter Schneider, Schriftsteller 
¶ Wolf Schneider, Träger des Medienpreises für Sprachkultur und Deutschlands 

bekanntester Journalistenausbilder 
¶ Eberhard Schöck, Unternehmer und Stifter des Kulturpreises Deutsche Sprache 
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¶ Sabine Schöck, Lyrikerin 
¶ Katharina Schüller, Unternehmerin 
¶ Prof. Torsten Schulz, Autor und Dramaturg 
¶ Anabel Schunke, Journalistin und Model 
¶ Prof. Dr. Franz Seitz, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Harald Seubert, Philosoph und Theologe 
¶ Prof. Dr. Philipp Sibbertsen, Statistiker 
¶ Bastian Sick, Bestsellerautor 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Joachim Solms, Germanist 
¶ Dr. Oswald Soukop, Botschafter a.D. 
¶ Prof. Dr. Peter Spahn, Volkswirt 
¶ Dr. Gerhard Stadelmaier, ehemaliger Theaterkritiker der FAZ 
¶ Dr. Franz Stark, Sprachwissenschaftler und Journalist  
¶ Prof. Dr. Renate Stauf, Germanistin 
¶ Bertha Stein, Psychologin und Publizistin  
¶ Dr. Cora Stephan, Schriftstellerin und Publizistin  
¶ Regine Stephan, Deutschlehrerin 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Gerhard Stickel, ehem. Direktor des Instituts für Deutsche Sprache 
¶ Rolf Stolz, Schriftsteller 
¶ Prof. Dr. Volker Michael Strocka, Archäologe 
¶ Dr. Ernst-Jörg von Studnitz, Botschafter a. D.  
¶ Prof. Dr. Michael Stürmer, Historiker und Journalist 
¶ Arno Surminski, Schriftsteller 
¶ Roland Tichy, Chefredakteur 
¶ Jörg Swoboda, Liedermacher 
¶ Dr. Karl-Heinz Tödter, Bundesbankdirektor a.D. 
¶ Prof. Dr. Gert Ueding, Sprach- und Literaturwissenschaftler 
¶ Dr. Christean Wagner, Staatsminister a.D. 
¶ Prof. Dr. Bernd Wolfrum, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Gerhard Ziebarth , Bundesbankdirektor a.D.  
¶ Dr. Dr. Rainer Zitelmann, Historiker und Soziologe 

Weitere Unterzeichner 

¶ Prof. Dr. Gerhard Arminger, Statistiker 
¶ Prof. Dr. Anne-Sophie Arnold, Afrikanistin 
¶ Dr. Boris Augursky, Gesundheitsökonom 
¶ Oliver Baer, Unternehmensberater und Publizist 
¶ Archi W. Bechlenberg, Kunsthistoriker, Autor und Publizist 
¶ Roswitha Behland-Wördehoff, Journalistin (SPD-Mitglied) 
¶ Matthias Bretschneider, Chorleiter und Komponist 
¶ Prof. Dr. Friedrich Breyer, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Gerrit Brösel, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Christian Carius, Minister und Landtagspräsdent a. D. (Thüringen, CDU). 
¶ Prof. Dr. Ernst-Erich Doberkat, Informatiker 
¶ Prof. Dr. Barbara Dölemeyer, Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Max-Planck-Institut für 

europäische Rechtsgeschichte 
¶ Richard Drexl, Oberst a. D. und Vorsitzender des Bayerischen Soldatenbundes 
¶ Prof. Dr. Dieter Ehlermann, Physiker 
¶ Prof. Dr. Dr. Peter Fonk, Moraltheologe 
¶ Prof. Dr. Dr. Thomas Fuchs, Psychiater und Philosoph 
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¶ Polyxena von Fürstenberg, Gutsverwalterin und Personalberaterin 
¶ Prof. Dr. Bernd Gasch, Psychologe und ehem. Prorektor der TU Dortmund 
¶ Dr. Barbara Freifrau von Gemmingen, Dozentin für romanische Philologie i. R. 
¶ Professor Eberhard Görner, Drehbuchautor (Polizeiruf 110), Schriftsteller, Dramaturg und 

Regisseur 
¶ Dr. Ingrid Grosse, Pädagogin 
¶ Prof. Dr. Dr. Clemens F. Hess, Direktor des Instituts für Strahlentherapie und 

Radioonkologie der Universität Göttingen 
¶ Prof. Dr. Wolfgang Hiller, Psychologe 
¶ Prof. Dr. Stefan Hoderlein, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Irma Fürstin zu Hohenlohe-Langenburg 
¶ Prof. Dr. Harald Jokusch, Biologe und Künstler (Hal Jos) 
¶ Prof. Dr. Karina Kellermann, mediävistische Germanistin. 
¶ Doris Krämer, Malerin 
¶ Robert Kruse, Polizeipräsident i. R.  
¶ Gerda Lambrecht, Lehrerin  
¶ Prof. Dr. Karl Lohmann, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Manfred J. Matschke, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Peter Mertens, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Professor Dr. Horst Möller, Historiker 
¶ Dr. Alexander Mühlen, Schriftsteller und Botschafter a. D.  
¶ Prof. Dr. Frank E. Münnich, Wirtschaftswissenschaftler und Publizist, ehem. 

Hauptgeschäftsführer des Verbandes forschender Arzneimittelhersteller 

¶ Prof. Dr. Dr. Friedrich Naumann, Historiker 
¶ Prof. Dr. Dr. Petra Netter, Fachbereich Psychologie und Sportwissenschaft, Universität 

Gießen  
¶ Prof. Dr. Andrea Nikolaizig, Professorin für Bibliotheks- und Informationswisssenschaft 
¶ Eva-Maria Oelschlegel, Unternehmerin 
¶ Bernhard Piendl, Prälat und Caritas-Landesdirekter Bayern 
¶ Dr. Othmar Parteli, stv. Vorsitzender des Verwaltungsrates, Südtiroler Kulturinstitut  
¶ Dr. Reiner Pogarell, Verlagsleiter 
¶ Prof. Dr. Bernd Raffelhüschen, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Professor Dietrich Ratzke, Journalist und Kommunikationsforscher, ex Chef vom Dienst der 

FAZ 
¶ Prof. Dr. Peter Recht, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Matthias Reitzner, Mathematiker 
¶ Prof. Dr. Gerhard Roesl, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Hermann J. Roth, Chemiker 
¶ Prof. Dr. Karl Albrecht Schachtschneider, Staatsrechtler 
¶ Annette Scheil, Autorin und Verlagskauffrau 
¶ Dr. Manfred Scheuer, Bundesbankdirektor a.D.  
¶ Prof. Dr. Andrea Schmidt, Präsidentin des Instituts für Orientalistik der Universität Louvain 

und Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Göttingen 
¶ Prof. Dr. Norbert Schmitz, Mathematiker 
¶ Thomas Schneider, Chefredakteur 
¶ Dr. Gerd Schrammen, Autor und Dozent für Französisch 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans-Werner Sinn, Wirtschaftswissenschaftler 
¶ Dr. Andreas Unterberger, Journalist und Autor des meistgelesenen Internet-Blogs in 

Österreich 
¶ Prof. Dr. Peter Volk, Mediziner und Historiker 
¶ Otto Vowinckel, Grafik-Designer, Architekt und Lyriker 
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¶ Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Andreas Wacke, Rechtswissenschaften (Bürgerliches Recht und 
Zivilprozessrecht) 

¶ Prof. Dr. Tonio Walter, stv. Mitglied des Bayerischen Verfassungsgerichtshofes 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Hans Jürgen Wendel, Philosoph 
¶ Prof. Dr. Max C. Wewel, Statistiker  
¶ Prof. Dr. Claudia Wickleder, Chemikerin 
¶ Prof. Dr. Dominik Wied, Statistiker 
¶ Carl Paul Wieland, ehem. Präsident der Österreichisch-Bayerischen Gesellschaft 
¶ Jeanette Zangs, Lehrerin 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. Jochen Zimmermann, Wirtschaftswissenschaftler. 
¶ Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Jürgen Zöllner, Wissenschaftsminister und Bildungssenator a.D.  

Pressemitteilung der AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz 

05) Martin Louis Schmidt (AfD) zum Alternativantrag: Potenzial nutzen ï  
      Brückenfunktion der Heimatvertriebenen und Aussiedler stärken 
  
Am Donnerstag, 28. März 2019, wird im Landtag Rheinland-Pfalz der CDU-Antrag 
ĂLandesbeauftragter f¿r Spªtaussiedler und Heimatvertriebene ï Kulturelles Erbe 
bewahren, zielgenaue Hilfestellungen anbietenñ behandelt. Die AfD-Fraktion hat einen 
Alternativantrag eingebracht mit dem Titel ĂAussiedler und Heimatvertriebene institutionell 
fördern ï Erinnerungskultur pflegen, Br¿ckenfunktion b¿rgernah stªrkenñ (siehe Anhang). 
  
Dazu Martin Louis Schmidt, fachpolitischer Sprecher für Aussiedler, Vertriebene und 
deutsche Minderheiten der AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz: ĂDer CDU-Antrag 
geht in die richtige Richtung, ihm fehlt aber die inhaltliche Tiefe. Wir wollen es nicht bei der 
Berufung eines Landesbeauftragten belassen. Die AfD setzt sich, wie schon in den 
Verhandlungen zu den letzten beiden Doppelhaushalten,  weiterhin für die institutionelle 
Förderung des Bundes der Vertriebenen sowie der Kulturstiftung der deutschen 
Vertriebenen ein. Außerdem fordern wir auf Landesebene einen eigenen Gedenktag für die 
Opfer von Flucht, Vertreibung und Deportation. In Hessen, Bayern und Sachsen ist das 
bereits Realitªt.ñ 
  
Martin Louis Schmidt weiter: ĂDie Thematikā Aussiedler und deutsche Heimatvertriebeneó 
ist nicht von gestern, sondern weiterhin hochaktuell und wichtig. Aussiedler und 
Heimatvertriebene üben nämlich eine wertvolle Brückenfunktion zu ihren 
Herkunftsgebieten aus. Diese gründet bei Russlanddeutschen, Oberschlesiern, 
Siebenbürger Sachsen, Donauschwaben und den etlichen anderen Gruppen auf deren 
landeskundlichen Kenntnissen, speziellen Sprachkompetenzen und wiederholten eigenen 
Reiseerfahrungen samt teilweise enger Kontakte zu den heute vor Ort lebenden Menschen. 
Dieses Potenzial gilt es zu nutzen.ñ 
  
Martin Louis Schmidt, MdL, ist fachpolitischer Sprecher für Aussiedler, Vertriebene und 
deutsche Minderheiten der AfD-Fraktion im Landtag von Rheinland-Pfalz. 
Foto Martin Louis Schmidt:  http://www.afd-rlp-fraktion.de/die-fraktion  (Quelle: AfD RLP) 
  
Mainz, den 28. März 2019 
   
Mit freundlichen Grüßen 
Ihr AfD Presse-Team 
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Ihr Ansprechpartner 
Fabian Schütz 
  
Leiter Presse- & Öffentlichkeitsarbeit 
AfD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz 
Kaiser-Friedrich-Straße 3 | 55116 Mainz 
Tel. +49 6131 208 3746 | Mobil +49 152 336 33 478 
Mail: Fabian.Schuetz@afd.landtag.rlp.de 
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06)  Das 22. Geschichtsseminar des DGV 2019 in Medingen: Nachbarland  
       Polen. Historische Entwicklung und Rückschlüsse für die Gegenwart 
 
In diesem Jahr fand das Geschichtsseminar des Deutschen Geschichtsverein (DGV) des 
Posener Landes e.V. vom 8.2. bis 10.2.2019 im Gustav Stresemann-Institut (GSI) in Bad 
Bevensen, Ortsteil Medingen, statt. Es stand erneut unter dem Titel ĂNachbarland Polen. 
Historische Entwicklung und R¿ckschl¿sse f¿r die Gegenwartñ und wurde von der Landes-
zentrale für politische Bildung gefördert. 
 
Nach dem gemeinsamen Kaffee begrüßte der Tagungsleiter Horst Eckert die 
Seminarteilnehmer und führten in die diesjährige Themenauswahl ein. 
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Die Moderation teilte sich Horst Eckert mit seinem Sohn, Dr. Eike Eckert. Für die 
Organisation vor Ort waren der stellvertretende Vorsitzende, Gerd Klatt, und die 
Schatzmeisterin des DGV, Gudrun Backeberg, zuständig. 
 
Den ersten Vortrag hielt der Stipendiat der Friedrich-Christian-Lesser-Stiftung, Dr. Karsten 
Holste, Halle a. d. Saale, ĂGroÇpolen zur Zeit der sªchsisch-polnischen Union 1697 ï 
1763ñ. Die Zeit der Wettiner in Polen ist durch die Inszenierung einer ĂSchwarzen Legendeñ, 
die sich gegen sie richtet, historisch manipuliert. Die beiden Könige werden als negativ für 
Polen dargestellt und als verschwenderische Herrscher. August III. wird als dumm und 
desinteressiert dargestellt. Dr. Holste zeigte auf, dass der vielfach zitierte Hauptzeitzeuge 
auch anders gedeutet werden kann. So ist die Aussage, dass sich August III. nicht in 
Einzelheiten einmischte durchaus so zu werten, dass er die Richtlinien vorgab, aber nicht 
jedes Detail bestimmte, wie man es von einem absolutistischen Herrscher erwartet hätte. 
 
Es waren vor allem die politischen Gegner der Wettiner, Friedrich II. von Preußen, die Zarin 
Katharina II. und ihr vor allem in seinen frühen Regierungsjahren umstrittener Favorit König 
Friedrich August Poniatowski, die diese Ăschwarze Legendeñ schufen. Sie wurde zu einem 
populären Lebensbild, das von dem polnischen Literaten Józef Ignacy Kraszewski herbu 
(aus der Wappenfamilie) Jastrzňbiec (1812-1887) benutzt wurde, bis hin zu den DDR-
Filmen ĂSachsens Glanz und PreuÇens Gloriañ von 1983-87.  
 
 Die Legende ist sehr langlebig und spiegelt sich selbst in wichtigen Büchern zur 
sächsischen Landesgeschichte wider (z. B. bei Karl-Heinz Blaschke, *1927 Sudetenland). 
Die leider noch nicht übersetzten Werke von Jacek Starczewski revidieren diese Legende 
und zeigen die Zeit der Wettiner als eine Zeit des Übergangs mit einem enormen kulturellen 
und ökumenischen Austausch. 
 

Den zweiten Vortrag hielt die Kunsthistorikerin und Museumsleiterin der ĂTerra Mineraliañ 
in Freiberg in Sachsen, die Doktorandin Anna Dziwetzki. Sie stellte zum Thema ĂBildende 
K¿nstler und die āGermanisierungó des Warthegaus von 1939 ï 1945ñ die ersten 
Ergebnisse ihrer Dissertation vor. 

 
Der Zweite Weltkrieg war als Vernichtungskrieg vor allem an der jüdischen und der 
polnischen Zivilbevölkerung konzipiert. Die Siedlungspolitik im Reichsgau Wartheland sah 
einen Bevölkerungsaustausch vor. Bis 1944 wurden 450.000 Polen ins 
Generalgouvernement oder als Zwangsarbeiter ins Reichsgebiet ausgesiedelt. Der 
Generalsiedlungsplan Ost sah die Umsiedlung von 25-30 Millionen Menschen für einen 
Zeitraum von etwa 30 Jahren vor. Das Wartheland sollte germanisiert werden in Bezug auf 
Sprache, Bezeichnungen, verbunden mit dem Verbot der polnischen Kultur, Kunstraub, -
plünderung und der Ansiedlung von Reichsdeutschen und deutschen Umsiedlern aus dem 
Baltikum, Russland, Bessarabien, sogar aus Südtirol. 
 

Zum Neubeginn war auch die Schaffung einer neuen Kulturszene notwendig. Frau 
Dziwetzki stellte die ersten Maßnahmen hierzu vor und die hier geschaffenen Kunstwerke 
im Stil der Nationalsozialisten. 

 
Am folgenden Tag referierte Dr. Karol G·rski aus Posen (PoznaŒ) ¿ber das Thema ĂDer 

Alltag zwischen Deutschen und Polen während des 2. Weltkrieges im Reichsgau 
Wartheland an einem Beispiel aus dem Pudewitzer Landeñ. Er schilderte, dass die 
Polen 1939 ihre Waffen, aber auch Grammophone und Fotoapparate abgeben mussten. 
Auch dieses Mal schilderte Górski den Verlauf einer seiner Recherchen, die eher ein Auftakt  
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der kommenden deutsch-polnischen Versöhnung waren. Jan Wdowiak (1924-2019) aus 

Pomarzanowice bei Pudewitz (Pobiedziska), das im Krieg in ĂAdlerhorstñ umbenannt 
worden ist, begleitete mit sieben anderen Polen als Kutscher den Flüchtlingstreck des 
baltendeutschen Gutsherrn aus Adlershorst bis nach Schleswig-Holstein. Herr Wdowiak, 
der den Gutherren als den Beschützer seiner polnischen ĂUntertanenñ bezeichnete, wollte 
gerne noch wissen, was aus der Familie nach 1945 geworden ist. 

 
Herr Górski hatte Glück und fand eine Familien-Internetseite des Prof. Graubner, des Enkels 
des damaligen Gutsherrn und damit die Familiengeschichte des Karl Graubner (1890-1965), 
seiner Frau Elisabeth geb. v. Gabler (1901-1997) und ihrer Nachkommen. Die Graubner 
besaßen das 3.500 ha große Gut Carolinenhof südlich von Reval (est. Tallin). Im Jahr 1939 
mussten auch sie der Umsiedlungsaktion ĂHeim ins Reichñ folgen. Nach mehreren 
Stationen, u. a. im Dobriner Land, kamen sie nach Adlerhorst, das vorher ein tyrannischer 
Verwalter betreut hatte. Erst nach seiner Bewährung als Gutsverwalter wurde Graubner 
nach einem Jahr Besitzer von Adlerhorst. Ein gutes Geschäft war die Aktion ĂHeim ins 
Reichñ f¿r ihn nicht. Adlerhorst umfasste nur 500 ha Land und das Dorf etwa 100 Familien. 
Anders als von den NS-Herrenmenschen gedacht, setzte er sich sehr für seine Polen ein 
und beschützte sie, was für ihn sehr gefährlich war. Herr Wdowiak stellte ihm für seine 
Nachkommen daher eine Ehrenerklªrung, d. h. eine ĂMoralerklªrungñ, aus, die der Familie 
feierlich (mit Übersetzung) bei deren Besuch in Polen 2018 überreicht wurde. Es war gut, 
dass der Rechercheur die Familie dazu drängte, ihren erst für 2019 geplanten Polenbesuch 
schon im August 2018 durchzuführen, denn zwei Wochen vor dem Seminar verstarb Herr 
Wdowiak am 31.1.2019. 
 
Den zweiten Vortrag am Morgen ĂEin St¿ck Provinz Posen in der Weimarer Republik. 
Die Provinz Posen-Westpreußen von 1922-1933ñ hielt Dr. Wolfgang Kessler. Er 
schilderte die Entstehungsgeschichte der verwaltungstechnisch unsinnigen Provinz, die aus 
politischen Gründen aus den Resten der beiden preußischen Provinzen Posen und 
Westpreußen geformt wurden. Kirchlich entstand aus dem bei Deutschland gebliebenen 
Teil des Erzbistums Posen-Gnesen die Freie Prälatur Schneidemühl. Faktisch endete die 
selbständige Geschichte dieser Provinz im Jahr 1933. Seither stand sie unter dem Einfluss 
Brandenburgs. Am 1.10.1938 wurde die Provinz endgültig aufgelöst und die Grenzkreise 
nach den Vorschlägen von 1919, aber auch schon von 1848, auf die Nachbarprovinzen 
verteilt. 

 
Nach der Mitgliederversammlung ging die Reihe der Vorträge mit dem weiteren Beitrag von 
Dr. Kessler weiter: ĂErinnerung an deutsche Vergangenheit in Großpolen. 
Bibliotheken, Archive und Museen im Posener Land heuteñ. Die Ausstattung der 
kulturellen Einrichtungen ist sehr unterschiedlich, vor allem was die deutsche Literatur 
betrifft. Regionalgeschichte wird in den großen wissenschaftlichen Bibliotheken in Polen 
üblicherweise nicht gesammelt. Zu nennen sind hier die Posener Universitätsbibliothek, die 
Bibliothek der Gesellschaft der Freunde der Wissenschaft und die RaczyŒski-Bibliothek. 
Viele Büchereien verfügen aber über einen guten Altbestand, vor allem die schon vor dem 
Krieg in den deutschen Gebieten geschaffenen Einrichtungen, die oft viel älter als diejenigen 
in Polen waren.  
 
Das Posener Staatsarchiv verfügt über eine sehr gute, noch aus der deutschen Kriegszeit 
stammende Archivverwaltung. Leider sind damals jedoch viele Archivalien bewusst oder 
kriegsbedingt vernichtet worden. 
 

 
Ʒ 



 

Seite 44 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 747 vom 04.04.2019 
 
Bei den Ausstellungen und Sammlungen der Museen sah der Referent die Gefahr der 
Indoktrination in der Darstellung. Sie ist oft einseitig und das Nichterwähnen ist ein großer 
Faktor der Fehldarstellung. Es ist oft Strategie der Museen die Minderheiten (Juden, 
Deutsche, Ukrainer, Umsiedler, etc.) zu verschweigen. Diese politisch beeinflusste 
Darstellung ist Teil der sog. ĂMuseumspªdagogikñ. Dennoch ist lobenswert zu erwªhnen, 
dass die Museen gleichzeitig Zentren der Lokalgeschichtsschreibung sind. 
 
Den letzten Vortrag des zweiten Seminartages ĂDie Revolution von 1848 in der Provinz 
Posenñ hielt der Referent des Vortages, Dr. Karsten Holste. Der erneute Übergang der 
Posener Gebiete an Preußen erfolgte bereits im Vertrag von Kalisch (28.2.1813), also noch 
vor dem Wiener Kongress. Der russische Zar Alexander I. sprach damals neben der 
Zusage, dass Preußen Danzig erhalte, im weiteren von Ăein paar polnischen Dºrfernñ (= 
Posen und Umgebung). 
 
Dr. Holste stellte die Ănicht gehaltenen Versprechenñ dar. So sollte z. B. Thorn (ToruŒ) zum 
Großherzogtum Posen kommen, doch die Preußen schlossen es der Provinz Westpreußen 
an. Viele dieser polnischen Enttäuschungen von vermeintlichen Versprechen, waren 
unterschiedlich interpretierte Aussagen in der Erklärung des Königs zum Großherzogtum 
Posen. Der Referent nannte diese vom Staatsminister v. Hardenberg verfasste Erklärung 
als ein politisches Meisterwerk, das eines Literaturnobelpreises würdig sei. Der Minister hat 
darin alle wichtigen Punkte angesprochen, aber nichts wirklich versprochen. Der Streit um 
die Lesart dauerte bis zum Ende der Teilungszeit an. 
 
Im Folgenden stellte er das Zerrbild von dem Aufstand von 1848 dar. Die Revolution bzw. 
der Aufstand war vom polnischen Bürgerstand ausgegangen und nicht vom Adel, von der 
Schlachta. Die Sichtweise wurde durch die deutsche Sicht verzerrt, denn die Liberalen 
sahen im Adel ihren Gegenspieler und nicht im eigenen Bürgertum. Es war daher möglich 
auch den deutschen Adel anzugreifen, wenn man den polnischen schlecht darstellte. 
 
Am Sonntag folgten die Vorträge mit Bezug auf die Zeit vor einhundert Jahren. Dr. Martin 
Sprungala stellte das polnische Regentschaftskönigreich vor: ĂDie Gr¿ndung eines 
polnischen Staates im Jahre 1916 durch die Mittelmªchteñ. Um die Polen als Soldaten 
und Kriegsverbündete für sich zu gewinnen unterstützten die Mittelmächte (Deutsches 
Reich, Österreich-Ungarn, Bulgarien und Osmanisches Reich) die Idee eines eigenen 
Staates, der aber nicht unabhängig, sondern ein Vasall Deutschlands sein sollte. Die 
Gründung in Warschau auf ehemals russischem Teilungsgebiet am 5.11.1916 war ganz 
offensichtlich nicht ernsthaft gemeint. Es fehlte dem neuen Staat ein Staatsoberhaupt und 
ein konkret umrissenes Staatsgebiet. Bis zu seinem Ende am 11.11.1918 wurde über 
mögliche Staatsgrenzen, deutsche und österreichische Annexionen und mögliche 
Thronkandidaten heftig diskutiert. Schon im Januar 1917 fiel in Amerika eine Entscheidung, 
die das Ende dieses Staates einleitete, denn der US-Präsident W. Wilson forderte ein freies, 
selbstbestimmtes und unabhängiges Polen. Der Kriegsverlauf seit Sommer 1918 leitete 
dann den raschen Verfall ein.  
 

Der Referent stellte die Ereignisse des Staatsaufbaus im Regentschaftskönigreich dar, die 
dann zum Übergang an das polnische Militªr unter J·zef Piğsudski f¿hrte.  

 
Nach dem Untergang des Regentschaftskönigreichs und dem Kriegsende folgten die 

Ereignisse des Großpolnischen Aufstands im preußischen Teilungsgebiet. Hierzu zählt eine 
historische Episode, die Dr. Karol Górski darstellte: ĂDer Freistaat Schwenten Kreis 
Bomst, nach dem 1. Weltkrieg aus deutscher und polnischer Sicht.ñ  
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Der neue polnische Machthaber in Kongresspolen (mit Österreichisch-Polen) Piğsudski 

verhielt sich abwartend, was man ihm in Posen sehr übel nahm. Er wollte Deutschland nicht 
provozieren, um den neuen polnischen Staat nicht zu gefährden. 

  
In Posen brach am 27.12.1918 der Großpolnische Aufstand aus. Der Referent schilderte 
die Auswirkungen in dem Grenzort Schwenten (świňtno) im Kreis Bomst, wo ein sehr 
politischer Pastor eine gute Idee entwickelte, nachdem er in der zuständigen schlesischen 
Garnison Glogau (Gğog·w) abgewiesen wurde. Pastor Emil Hegemann rief daraufhin mit 
seinem Kirchspiel den ĂFreistaatñ basierend auf den 14 Punkten Wilsons aus. Dr. Górski 
stellte die von Hegemann selbst niedergeschriebenen Ereignisse dar und hinterfragte sie, 
basierend u. a. auf den Forschungen von Dr. Sprungala, auf ihre Historizität und stellte auch 
die Literatur zu diesem Thema dar, das vor Jahren Arbeitsbereich seiner Dissertation war.  

 
Das nächste Seminar ist für die Zeit vom 7. bis 9.2.2020 geplant.  
 

Dr. Martin Sprungala 
 
 

07) Mitgliederversammlung mit Wahlen des DGV  
 

Am Nachmittag des 9.2.2019 fand die diesjährige Mitgliederversammlung des Deutschen 
Geschichtsverein (DGV) des Posener Landes e.V. statt. Der Vorsitzende Horst Eckert 
begrüßte die Teilnehmer. Nach der Feststellung der Regularien und dem Verlesen bzw. der 
Besprechung der Berichte von Vorstand und Kassenwartin erfolgte die Entlastung für das 
Jahr 2018.  
Die Zahl der Mitglieder ist gleich geblieben, d. h. es gab keine Austritte, leider aber auch 
keine neuen Mitglieder, was langfristig finanzielle Probleme bringen wird. Inzwischen sind 
auch verschiedene höher dotierte Geldanlagen der Stiftung der Deutschen aus dem 
Posener Land ausgelaufen und in der gegenwärtigen Niedrigzinsphase sinken dadurch die 
Zinserträgnisse, die für die aktuelle Arbeit genutzt werden können. Da die Erträgnisse sogar 
noch unter der Inflationsrate liegen, muss das Grundkapital der Stiftung langfristig 
abgesichert werden.  
 
Der Vorstand schlug eine Reihe von Einsparungsmöglichkeiten vor, die intensiv diskutiert 
und z. T. angenommen wurden. Aus den Reihen der Mitglieder wurde auch eine Erhöhung 
der Seminarkosten vorgeschlagen.  
Im Jahr 2020 wird erneut ein Seminar stattfinden, ob es 2019 zu einer Seminarfahrt nach 
Polen kommt, ist ungewiss, da sich noch niemand bereit erklärt hat, die Organisation zu 
übernehmen.  
Auch im vergangenen Jahr erschien fünfmal die Geschichtsbeilage ĂPosener Blªtter. 
Geschichte, Kultur, Zeitgeschehen in der ehemaligen Provinz Posenñ, die in den ĂPosener 
Stimmenñ eingef¿gt wird.  
 
Berichte über die Provinz Posen findet der Leser jährlich im Jahrbuch Weichsel- Warthe. 
Auch in der Ausgabe 2019, die das Posener Thema ĂDer GroÇpolnische Aufstand 1919 und 
die Wiedererstehung Polensñ beinhaltet, befassen sind 15 Beiträge mit der Provinz Posen.  
Nach den Regularien erfolgte die Entlastung des Vorstands. Die Mitglieder wurden gebeten, 
Überlegungen anzustellen, wie man den Verein wirtschaftlich stützen kann.  

M. Sp.  
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08) OMV zum Europawahlprogramm 2019 - 2024 

 Auf der gemeinsamen Sitzung der Vorstände von CDU und CSU am 25. März 2019 in Berlin wurde 
das Wahlprogramm zur Europawahl 2019 ĂUnser Europa macht stark. F¿r Sicherheit, Frieden und 
Wohlstandñ verabschiedet. Dazu erklärt der Bundesvorsitzende der Ost- und Mitteldeutschen Ver-
einigung ï Union der Vertriebenen und Flüchtlinge der CDU/CSU (OMV) Egon Primas: 

ĂCDU und CSU machen sich mit ihrem Europawahlprogramm stark f¿r die Rechte der deutschen 
Volksgruppen und Minderheiten in Europa.  Damit zeigen Sie eindrucksvoll, wie sehr ihnen die 
Anliegen der Vertriebenen und Flüchtlinge, der Aussiedler und Spätaussiedler sowie der deutschen 
Volksgruppen in den Heimatgebieten am Herzen liegen und betonen somit deren wichtige 
Brückenfunktion in der Zusammenarbeit mit den östlichen Nachbarstaaten in Europa.ñ 
 

 Wien, am 27. März 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich 

09) Prªsident Miloġ Zeman in Wien 

Zeman und van der Bellen in der Wirtschaftskammer Österreich 

 Bei seinem Österreich-Besuch wurde der tschechische Staatspräsident Miloġ Zeman bei 
einer Pressekonferenz von einem ĂKurierñ-Redakteur gefragt, ob die Beneġ-Dekrete ein 
Bestandteil seiner Gespräche mit der österreichischen Seite waren. 

Laut Zeman wurde dieses Thema in keiner Weise behandelt. Bereits früher bezeichnete 
Zeman die Dekrete als erloschen. Er sei dafür, dass sich qualifizierte Historiker und 
keineswegs unqualifizierte Journalisten damit beschäftigen. 

SLÖ-Bundesobmann Zeihsel wünscht sich, dass sich die ĻR-Regierung mit der 
Aufhebung des Ăschmutzigen Dutzends der Beneġ-Dekreteñ beschªftigt! 

 Ein freundschaftlicher Besuch im Penthouse der WKÖ 

Bei wunderbarer Rundumsicht aus dem 12. Stock stellte WKÖ Präsident Harald Mahrer 
im Rahmen des Austrian ï Czech Business Forum 2019 zu Beginn die Tschechische 
Republik als sechststärksten Handelspartner Österreichs, die hohe Investitionstätigkeit der 
österreichischen Wirtschaft in Tschechien, sowie das weitere Ausbaupotenzial in den 
Vordergrund.  

CZ-Wirtschaftskammerpräsident Vladimir Dlouhý lockerte die Stimmung mit den 
tschechischen Politikernamen in Österreich (Vranitzky, Busek, Lacina) und den deutschen 
Namen in Tschechiens Politik (Klaus, Dienstbier,...). Er lobte den exzellenten 
Wirtschaftsaustausch, die nützlichen Österreichischen Investitionen in Tschechien, aber 
auch die steigenden Investitionen tschechischer Unternehmer in Österreich. Der Anteil der 
tschechischen Industrie mit 36% am BIP ist EU ï weit überdurchschnittlich hoch, aber 
wünschenswert ist eine höhere Wertschöpfung der tschechischen industriellen Leistung.  
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Da die Konferenzsprache Englisch (!) war und um die Verständigung zwischen beiden 
Ländern weiter zu verbessern, schlug Präsident van der Bellen vor, dass in Österreichs 
Schulen Tschechisch und in Tschechiens Schulen Deutsch gelehrt werde. Das würde auch 
helfen, beide Wirtschaften weiter zu verflechten. Auch schlug er vor, dass Tschechien die 
Autobahn von Brünn nach Drasenhofen rasch fertigstellen solle. Der sichtlich gesundheitlich 
angeschlagene CZ-Präsident Miloġ Zeman begann wie selbst angek¿ndigt pointiert: Ăich 
w¿nsche mir die Monarchie zur¿ck, aber ohne die Ungarnñ und verfiel dann auf sein einziges 
Thema, den Bau des Donau ï Oder ï Kanals. ĂSchon Kaiser Karl IV hatte diesen Plan, 
dann hatte ihn Kaiser Franz Josef, dann Andere. Begonnen habe ihn aber der Hitler, aber 
nur ein kurzes Stück, beginnend unterhalb von Wien und dann war der Krieg aus. Man sollte 
ihn rasch weiterbauen, denn eine Wasserverbindung (Anm: zur Donau) ist sehr wichtigñ. 
Von den 30 Minuten, die er mit van der Bellen vorher sprach, habe er 29 Minuten über den 
Donau ï Oder ï Kanal gesprochen. Die letzte Minute habe er ihm für das Rauchen einer 
Zigarette gelassen. Nach dem Brexit ist Englisch in der EU nurmehr Lingua Franca (Anm: 
Verkehrssprache) und dann ohnedies kein Streitthema mehr, schloss Zeman.  

 Man war um eine sehr betonte Österreich ï Freundlichkeit bemüht, Zeit am Schluss für 
Fragen oder eine Diskussion gab es keine. Beide Delegationen rauschten gleich nach Ende 
ihres Auftrittes in ihren Limousinen und mit Polizeieskorte ab. 

Dkfm. Erich Chladek 

Wien, am 04. April 2019 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich 
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A.  e) Dokumentat ionen, Projekte, Diskussionen  
  
 

01) Evangelische Kirche fordert Überprüfung in den Gemeinden zu den  
      Gemeinderatswahlen am 07. November 2019 
 

     01.a) Editorial: ĂPolitische ¦berpr¿fungñ. (ĂMein  rger. Evangelische Kirche fordert 

politische ¦berpr¿fung in den Gemeindenñ. Von Gunnar Schupelius)    

      
Liebe Leser, 
gestern, am Mittwoch, dem 13. Mªrz 2019, fiel mir in der Berliner Zeitung ĂB.Z.ñ auf der 
Seite 8 die Rubik ĂMein  rger. Der gerechte Zorn des Gunnar Schupeliusñ ins Auge. Das 
Thema: ĂEvangelische Kirche fordert politische ¦berpr¿fung in den Gemeindenñ. 
(s. den gescannten B.Z.-Beitrag und auf folgenden Seiten 51 -58 die Materialien der 
EKBO zu den Gemeindekirchenratswahlen am 03. November 2019).  
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Das Thema war für mich aus vielen Gründen von Bedeutung. Ich bin ein politisch denkender 
und tätiger Mensch, ich nehme täglich Berichte aus den Medien auf, ich lese täglich die 
ĂFAZ der Hauptstadt Berlinñ (ich kaufe sie, ich habe sie nicht abonniert, da sie mir zu 
einseitig und undifferenziert allzu hªufig nur gegen ĂRechtsñ polemisiert, zuweilen mehrmals 
auf einer Zeitungsseite), ich bringe selbst Nachrichten und Meinungen in die Öffentlichkeit, 
ich pflege vielfältige Kontakte in den Vereinen und darüber hinaus in weite 
Bevölkerungskreise, ich habe Erfahrungen mit mehr oder weniger duldsamen Mitmenschen, 
bewege mich in Vertriebenenorganisationen und ï letztendlich ï besuche ich fast jeden 
Sonntag den Gottesdienst meiner Kirchengemeinde und bin darüber hinaus in der 
Gemeinde auch auf anderen Feldern tätig. So musste mir das Thema aufstoßen! 
 
Unser ĂAGOMWBW-Rundbriefñ hat auf Seite 1 im Kopf den Hinweis ĂDie hier niedergelegten 
Informationen decken sich nicht in jedem Fall mit unseren Ansichten!ñ. Nat¿rlich ist damit 
nicht die ĂAnsichtñ der einzelnen Mitglieder der Trªgervereine des ĂRundbriefsñ, der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin und der Arbeitsgemeinschaft Ostmitteleuropa 
e.V. Berlin gemeint, sondern die gewählten Vorstände der beiden Vereine, die diese nach 
innen und außen zu vertreten haben. Wer bei uns Mitglied wird, kann sich darauf verlassen, 
dass wir mit Augenmaß auch gegensätzliche Standpunkte zu Wort kommen lassen. Uns 
verbindet das Interesse an Ostmitteleuropa im Allgemeinem und an den 
Vertreibungsgebieten und -schicksalen sowie Westpreußen im Besonderen. So können bei 
uns Personen aus dem gesamten politischen Spektrum Mitglied werden: in Westpreußen 
gab es eben nicht nur Linke und Rechte, sondern auch Leute, die sich eher Ăin der Mitteñ 
oder nirgendwo politisch einordne ließen, was ja auch eine politische Aussage ist. Uns bringt 
auch dieses Schubladendenken von ĂLinksñ, ĂRechtsñ und ĂMitteñ nicht weiter. 
  
Kürzlich sprach ich mit einer Funktionsträgerin unserer Landsmannschaft Westpreußen 
e.V., etwas jünger als ich selbst, über unseren Nachwuchs in der Organisation und bei den 
Funktionsträgern. Dabei erwähnte sie ihre Tochter, die vom Alter her meine Enkelin sein 
könnte. Als ich sie ermutigen wollte, ihre Tochter in unsere Landsmannschaft aufzunehmen, 
rief sie entsetzt: ĂWo denken Sie hin, meine Tochter ist auf dem Wege Staatsanwªltin zu 
werden, sie könnte sich das politisch mit einer Mitgliedschaft verderbenñ! Aha! 
 
Ende der 1960er/Anfang der 1970er Jahre war ich Mitglied im Vorstand der 
ĂLandsmannschaft Schlesien ï Nieder- und Oberschlesien e.V.ñ in Berlin. Kraffto von 
Metnitz, der damalige Vorsitzende, hatte auch einen bekennenden Kommunisten in den 
Vorstand berufen. Wir arbeiteten gut zusammen, denn es ging um Schlesien, wo 
bekanntlich auch Kommunisten lebten. Jahrzehnte später erfuhr ich, dank einer Studie des 
Instituts für Zeitgeschichte, das wir einen Mitarbeiter der DDR-Staatsicherheitsbehörde im 
Vorstand hatten. Nein, nicht der Kommunist hat uns an die Stasi verraten, es war ein jovialer, 
uns nach dem Munde redender Landsmann.                                                                     
 
Mich haben nicht mein Kommilitone Rudi Dutschke und seine 1968er geprägt, sondern ein 
guter Unterricht im Reinickendorfer Gymnasium, das den verpflichtenden Namen von 
Bertha von Suttner trägt. 
 
Und so kann ich mit Nachdruck versichern, dass ich mich für einen gepflegten und 
differenzierten Meinungsaustausch einsetze - Fehler nicht ausgeschlossen. Das ist ein 
hohes Ziel, dass ich mit meinen Vorstandsmitgliedern durch eine gute und kritische 
Zusammenarbeit mit unseren Mitgliedern, Freunden, Lesern und auch politischen Gegnern 
zu erreichen suche.  
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Gunnar Schupelius hat mir auf meine MAIL-Anfrage zu der Handreichung für die 
Gemeinderatswahlen sehr schnell geantwortet und mir den LINK mitgeteilt:  

 
       https://gkr-ekbo.de/wp-content/uploads/20190311_W%C3%A4hlbarkeit-menschenfeindliches-

Verhalten.pdf 

 
Wir werden auf diese ĂHandreichungñ wohl noch zur¿ckkommen! 
 
Mit freundlichen landsmannschaftlichen Grüßen 
Ihr Reinhard M. W. Hanke 
[Editorial des AWR-Nr. 746 v. 14.03.2019] 
 

Leser-Echo vom Heimatkreisvertreter für den westpreußischen Heimatkreis Kulm auf den 
Hinweis im oben stehenden ĂEditorialñ aus dem AWR-Nr. 746 zur Äußerung einer 
Funktionsträgerin der Landsmannschaft Westpreußen e.V., die übrigens  n i c h t   der 
Landsmannschaft Westpreußen e.V. Berlin angehört! 
Meine Meinung: Warum also musste die ĂLandsmannschaft WestpreuÇen e.V.ñ, vom 
Bundesvorstand verordnet, in ĂWestpreuÇische Gesellschaftñ umbenannt werden? ï Hk - 
 
Am Sb, 16. März 2019 um 16:59 Uhr schrieb Christian Tietze <drtietze@gmx.de>: 
   
Lieber Herr Hanke, 
  
mit Unverständnis habe ich die Äußerung einer Funktionsträgerin der Landsmannschaft 
Westpreußen gelesen, ihre Tochter könne sich auf dem Wege zur Staatsanwältin aus 
politischen Gründen nicht der Landsmannschaft anschließen. Solche Staatsanwältinnen 
brauchen wir nicht. 
  
Ich möchte mich nicht als Vorbild hinstellen, aber ich hatte es mir als Staatsanwalt und 
später als Oberstaatsanwalt nicht nehmen lassen, im SPD-regierten Bremen in meinem 
Dienstzimmer den Westpreußen-Kalender aufzuhängen und Bußgelder an die Copernicus-
Vereinigung, die Landsmannschaft Westpreußen oder an einen westpreußischen 
Heimatkreis überweisen zu lassen. 
  
Wie Sie bin ich eng mit der Kirche verbunden, wie Sie halte ich die Handreichung der 
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg für einseitig und schädlich. 
  
Mit heimatlichen Grüßen 
  
Ihr Christian Tietze 
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01. b) Materialien zu den Gemeindekirchenratswahlen in Berlin am Sonntag,   
      03.11.2019 
 
01. ba) Auszug aus ĂIn 20 Schritten zur  ltestenwahl 2019 (Seiten 1 -2 und  
      Seiten 33-34) 

https://gkr-ekbo.de/wp-

content/uploads/EKBO_GKR_Aeltestenwahl.pdf#page=1&zoom=auto,-      82,800) 
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